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Im Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR 
und im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften

♦ ♦

Das ZK der KPdSU, der Minisferrat der UdSSR und .der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaften faßten den Beschluß „Über 
Maßnahmen zur weiteren Verbesserung der Sanatoriums- und 
Kurort-Behandlung und der Erholung der Werktätigen und zur 
Entwicklung des Netzes der gewerkschaftlichen Heilstätten."

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß die Behandlung In Sanatori­
en und Kurorten und die organi­
sierte Erholung der Werktätigen 
eine wichtige Rolle Im Schutz 
und in der Festigung der Ge­
sundheit der Sowjetmenscaen 
spielen. Das Netz der gewerk­
schaftlichen Heilstätten hat sich 
im letzten Jahrzehnt vergrößert. 
In Nutzung genommen wurden 
neue Sanatorien, Pensionen; Er­
holungsheime. Kurort Poliklini­
ken, Wasserneil- und Moorbadan­
stalten, Gaststätten für Diätkost, 
Schwimmbäder. Die materiell- 
technische Basis der Sanatorien 
und Kurorte und der Erholungs­
anstalten wurde gefestigt. In 
diesen Anstalten arbeiten quali­
fizierte Kader, was die Hebung 
des Niveaus der Heil-» Sanle- 
rungs- und Vorbeugungsarbeit 
fördert. Eine bedeutende Ent­
wicklung hat die Famlllenerno- 
lung erfahren. Im zehnten Plan­
jahrfünft hat sich die Anzahl der 
Plätze in den Erholungsanstal­
ten für Familien fast verdoppelt.

Zugleich verwiesen das Zen­
tralkomitee der KPdSU, der Mi­
nisterrat der UdSSR und der 
Zentralrat der Sowjetgewerk­
schaften darauf. daß d i e 
Entwicklung der Behandlung 
in Sanatorien und Kuror­
ten sowie der organisierten 
Ernolung der Bevölkerung des 
Landes immer noch hinter dem 
wachsenden Bedarf zurückbleibt. 
In manchen Sanatorien, Kurorten 
und Erholungsanstalten werden 
die natürlichen Heilfaktoren 
nicht genügend genutzt, gibt es 
Mängel in der Bedienungsorgani­
sation. Eine weitere Vervoll­
kommnung erfordert die Arbeit 
zur Erhöhung der Effektivität der 
Behandlung In Sanatorien und 
Kurorten sowie zur Einführung 
der Errungenschaften der medizi­
nischen Wissenschaft in die Pra­
xis.

Es werden nicht genügend 
Maßnahmen ergriffen zur ratio­
nelleren Nutzung der Kurortflä­
chen und zur Erhaltung der na­
türlichen Hellressourcen, In er­

Arbeitsrhythmus des Planjahrfünfts
Es wurde das Fazit der Erfül­

lung des Staatsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für das 
Jahr 1981 gezogen.

In der Mitteilung der Zentral­
verwaltung für Statistik der 
UdSSR wird testgestellt, daß die 
Werktätigen der Sowjetunion lm 
Zuge des sozialistischen Wettbe­
werbs um die Realisierung der 
Bescnlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU im verflossenen Janr 
ein weiteres Wacnstum der ge­
sellschaftlichen Produktion und 
ihrer .Effektivität gesicnert na- 
oen. Konsequer. wird das Pro­
gramm der Erhöhung des Volks­
wohlstandes realisiert.

Gegenüber dem Jahr 1980 be­
trug aas iür Konsumtion und Ak­
kumulation genutzte Nationalein­
kommen 108,2 Prozent; die Ar- 
oeitsproduktivitäl in der Indu­
strie — 102,7 Prozent; In der 
Landwlrtscnalt (geseilschaftllcne 
Produktion — 9o Prozent; im 
Bauwesen — 102 Prozent; im Ei­
senbahnverkehr — 100,8 Prozent. 
Der Gewinn in der Volkswirt- 
senaft belief sich auf 101 Pro­
zent.

Der Einzelhandelsumsatz lm 
staatlichen und genossensehait- 
iicnen Handel oe»rug 104,4 Pro­
zent; die in Nutzung genom­
mene Wohnfläche — 101 Pro­
zent.

lm verflossenen Janr wurden 
etwa 4uuü Muster neuer ^ypen 
von Mascnt-ien, Ausrüstungen, 
Apparaten, Geraten una Auto- 
mai.sierungsmutem entwickelt, 
etwa lluuu mecaanls.erie Fileß- 
und Taktstraßen in den Industrie­
betrieben zusammengeDaut, menr 
ais 5 000 Aoscnnme, Abteilun­
gen und BetrieDe Komplex me­
chanisiert und automatisiert, 500 
automatisierte Systeme Iür Erlas­
sung. Planung und Leitung ent- 
wicxelt, 4 Malionen Erlinaungen 
and Kat.onailslerungsvorschlage 
in die Produktion eingeführt.

Duren die S.eigerung der Pro- 
dukilvhät der gesellscnaitllchen 
Aroelt von 2,5 Millionen Men- 
senen emgespart.

Das Nation.. .einkommen ver­
größerte sich um 14 Milliarden 
Kubel und betrug 474 Milliarden 
Rubel (In Etfektlvprelsen). 75 
Prozent davon wurden für Kon­

ster Linie In den Rayons der kau­
kasischen Mineralquellen und In 
den Kurorten der Schwarzmeer­
küste. Nur zögernd erfüllt wird 
der Beschluß über die Entfer­
nung der Industriebetriebe vom 
Territorium aer Kurorte, die 
nicht mit der Tätigkeit der Heil­
anstalten der Kurorte verbunden 
sind. Manche Industrie-, Trans­
port- und Agrarbetriebe ver­
schmutzen die Biosphäre der Kur­
ortzonen durch Staub und Abga­
se, Pflanzenschutz- und andere 
chemische Mittel.

Da das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Minlslerrat der 
UdSSR und der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften die weite­
re Verbesserung der Sanatorlums- 
und Kurort-Beaandlung, der Er­
holung der Werktätigen und die 
Entwicklung des Netzes der ge­
werkschaftlichen Heilstätten als 
den wichtigsten Bestandteil der 
Maßnahmen zum Schutz der Ge­
sundheit der Sowjetmenschen be 
trachten, verpflichteten sie die 
ZK der Kommunistischen Par 
teien der Unionsrepubliken, dir 
Reglons- und Gebietspartelkomi­
tees, die Ministerräte der 
Unlons- und der autonomen Re­
publiken, die Vollzugskomitees 
der Regions- und Gebietssowjets 
der Voiksdeputièrten, die Zen­
tralkomitees und Räte der Ge- 
werkscnaften. den Zentralrat für 
Verwaltung der Kurorte der Ge 
werkschaften und das Ministeri­
um für Gesundheitswesen der 
UdSSR, unter Teilnahme der in­
teressierten Ministerien und 
Ämter in den Jahren 1982— 
1985 und In der Periode bis zum 
Jahr 1990 ein umfassendes Pro­
gramm von Maßnahmen zur wei­
teren Verbesserung der Sanatori­
ums- und Kurort-Behandlung 
und der Erholung der Werktäti­
gen, zur Vergrößerung des Net­
zes von Sanatorien und Kurorten 
sowie Erholungsanstalten, in er­
ster Linie spezialisierter Sana­
torien für Behandlung von Pa­
tienten mit- Herz- und Kreislauf­
krankheiten, mit Erkrankung der 
Gliedmaßen, Verdauungsorgane, 

sumtion genutzt; unter Berück­
sichtigung der Aufwendungen für 
den Bau von Wohnungen, kultu­
rellen, sozialen und anderen Ver­
sorgungseinrichtungen waren 80 
Prozent des Nationaleinkommens 
unmittelbar für den Volkswohl-i 
stand bereltgesteLlt.

Gegenüber dem Jahr 1980 
wuchs die Industrieproduktion 
um 21 Milliarden Rubel an und 
erreichte 643 Milliarden Rubel 
(In Großhandelspreisen der Be­
triebe nach dem Stand am 1. 
Januar 1975).

Die Produktion der Landwirt­
schall betrug lm Jahre 1981 rund 
120 Mllliaraen Rubel.

In der Volkswirtschaft wurden 
Grundfonds lm Gesamtwert von 
etwa 135 Milliarden Rubel In 
Betrieb genommen.

Die Zahl der Arbeiter und An­
gestellten in der Volkswirtscnall 
vergrößerte sich lm Jahresdurch­
schnitt um 1,6 Millionen und er­
reichte 114.1 Millionen Personen, 
die Zahl der in der gesell­
schaftlichen Wirtschat i beschäf­
tigten Kolchosbauern betrug 13,2 
Millionen Personen.

Wie aucn in den vorhergegan­
genen Jahren wurde eine Voll- 
uesenäftigung der arbeitsfähigen 
Bevölkerung gewährleistet.

Es wurden zur Verbesserung 
der Leltungssirukiur der Volks- 
wlrlschalt und zur Vervollkomm­
nung des Wlrischaflsmechanismus 
durcngeiührt.

Enuaitet wurde die Arbeit zur 
Reaiis.erung der in den Beschlüs­
sen der Partei und Regierung 
vorgesenenen Maßnanmen zur 
Einsparung und rationellen Nut­
zung der Ressourcen; verringert 
wurde der Einsatz von Rohstof- 
icn, Materialien, Brennstoffen, 
Energie und anderen Arbeitsge­
genständen Je Rubel des gesell­
schaftlichen Gesamtprodukts.

Die Dürre lügie einen großen 
Schaden der Landwlrtschail und 
auch der ganzen Wirtschaft zu. 
was die Erfüllung einiger Plan­
auflagen beeinträchtigte. In der 
Leicht- und einer Reihe von 
Zweigen der Lebensmittelindu­
strie wurde 2er Plan präzisiert 
wegen der mangelhaften Belie­
ferung dieser Zweige mit land- 
wlrtscnaftllchen Rohstoffen.

Der Außenhandelsumsatz der 

des Nervensystems und der Nie­
ren, wie auch von Sanatorien 
und Kurorten für Eltern mit Kin­
dern und zur Entwicklung der 
Famlllenerholung der Werktäti­
gen zu realisieren.

Es wurde die Aufgabe gestellt 
die Aufmerksamkeit auf die wei­
tere Festigung der materiell- 
technischen Basis, auf die Re­
konstruierung der bestehenden 
Heilstätten und die Erhöhung Ih­
res Komforts, auf die Verbesse­
rung des sanltär-Jiyglenlschen Zu 
Stands der Kurorte zu konzentrie­
ren: das Niveau der organisatori­
schen Tätigkeit der Republik-. 
Territorial- und Gebietsräte für 
Verwaltung der Gewerkschaftskur­
orte zu heben; die Anforderun­
gen an die Leiter der Sanatorien, 
Kurorte und Erholungsanstalten 
bezüglich der Qualität der Be 
handlung In Sanatorien und Kur­
orten, der Erholung der Werktä­
tigen sowie die Kultur Ihrer Be­
treuung zu erhöhen; die Kontrol­
le der Arbeit der Heilstätten zu 
verstärken.

Im Beschluß wird auf die Not­
wendigkeit hingewiesen, die be­
rufliche Vorbereitung des Perso­
nals für die Sanatorien, Kurorte 
und Erholungsanstalten zu ver­
bessern, die Forderungen be­
züglich des Niveaus der Betreu­
ung der Kurgäste zu heben; die 
Arbeit zur Auswahl, zum Ein­
satz und zur ideologisch-politi­
schen Erziehung der Kader der 
gewerkschaftlichen Heilstätten zu 
vervollkommnen; die Rolle der 
Sanatorien, Kurorte und Erho­
lungsanstalten in der Propagan­
da einer gesunden Lebensweise 
und In der medizinischen Aufklä­
rung, im Kampf um die Ausmer­
zung der für die Menschen 
schädlichen Gewohnheiten — des 
Rauchens und des Alkoholgenus­
ses — zu heben.

Im Beschluß ist für das elfte 
Planjahrfünft der Bau und die 
Innutzungnahme von Sanatorien, 
Kurorten und Erholungsanstalten 
mit 60 000 Betten, Wohnhäu­
sern für das Bedienungspersonal 
der Heilstätten und von Objek­
ten der Kommunalwirtschaft vor­
gesehen. Für diese Zwecke wer­
den 968 Millionen Rubel Inve­
stitionen zugewiesen.

Zwecks Gewährung der Be­
handlung für einen bedeutenden 
Teil der Kranken in Sanatorien

UdSSR betrug etwa 110 Milliar­
den Kubel. Sein größerer Teil 
entfiel auf die sozialistischen 
Staaten und In erster Linie auf 
die Mitglieder des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe.

Der Jahresplah im Gesamt­
produktionsumfang der Industrie 
Ist erfüllt. Gegenüber dem Jahr 
1980 betrug der Produktionszu­
wachs 3.4 Prozent.

Die Arbeitsproduktivität er­
höhte sich um 2.7 Prozent; da­
durch wunden mehr als 80 Pro­
zent des Produktionszuwachses 
erzielt.

Etwas verbessert wurden die 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern der Produktion und die 
Qualität der »rzeugnlsse, die Ge­
winne nahmen zu.

Der Anteil der Erzeugnisse 
höcnsler Gülekategorle am Ge- 
samtumlang der Industriepro­
duktion erreichte 15,5 Prozent. 
Autgenommen wurde die Serlen- 
tertigung von 3 500 neuen Ar­
ten lndustrleerzeugnlsse.

Die Produktion der wichtig­
sten Erzeugnisse betrug: Elektro­
energie — 1 325 Milliarden Ki­
lowattstunden; Erdöl (einschließ­
lich Gaskondensat) — 609 Mil­
lionen Tonnen; Gas — 465 Mil­
liarden Kubikmeter; Kohle — 
704 Millionen Tonnen; Stahl — 
149 Millionen Tonnen; Eisen­
metallwalzgut (Fertigerzeugnisse)
— 103 M.nlonen Tonnen; Stahl­
rohre — 18,3 Millionen Tonnen; 
Eisenerz — 242 Millionen Ton­
nen; Mlneraldüngemiltel (umge- 
rechnel auf Je 100 Prozent Nähr­
stoffe) — 26,0 Millionen Ton­
nen; chemischer Pflanzenschutz­
mittel (In Bezugselnhelten) — 
504 000 Tonnen; Schwefelsäure
— 24,1 Millionen Tonnen; Kunst­
harze und Plaste — 4.1 Millio­
nen Tonnen; Chemiefasern und 
-fäden — 1.2 Millionen Tonnen; 
Autoreifen — 60.5 Millionen 
Stück; Synthesewaschmittel — 
1,1 Millionen Tonnen; spanabhe­
bende Werkzeugmaschinen — lm 
Werte von 2 045 Millionen Ru­
bel, darunter programmgesteuer­
te — 10 000 Stück; Geräte. 
Automallslerungsmltlel und Er­
satzteile dazu — lm Werte von 
5,6 Milliarden Rubel; Mittel der 
Rechentechnik und Ersatzteile 
dazu —■ lm Werte von 5,0 Mil­

und Kurorten in den Gebieten 
Ihrer ständigen Wohnorte wurde 
es für notwendig befunden, den 
Baiu von Sanatoriums- und Kur- 
ortelnrichtungen In den Kuror­
ten von örtlicher und von Repu­
blikbedeutung zu erweitern. In 
erster Linie In Sibirien, lm Fer­
nen Osten, in der Nichtschwarz­
erdezone und lm Zentralen 
Schwarzerdegebiet der RSFSR, 
in den Republiken Mittelasiens 
und in Kasachstan.

Der Zentralrat für Verwaltung 
der gewerkschaftlichen Kurprte 
sowie das Ministerium für Ge­
sundheitswesen der UdSSR wur­
den verpflichtet, im elften Plan- 
jahrfünft die Vergrößerung des 
Netzes der spezialisierten ge­
werkschaftlichen Sanatorien zu 
gewährleisten; die Qualität und 
die Kultur der Betreuung der 
Werktätigen in den Kurorten und 
Sanatorien durch die umfassende 
Auswertung der Errungenschaf­
ten von Wissenschaft und Tech­
nik in der medizinischen Praxis, 
der fortgeschrittenen Erfahrun­
gen und der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation, die bessere 
Nutzung natürlicher Heilmittel, 
Vervollkommnung der Organisa­
tion der Diätbeköstigung und der 
Heilgymnastik zu heben; In den 
Heilstätten der Gewerkschaften 
die Kurbehandlung und Betreu­
ung der Invaliden und Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen 
Krieges zu verbessern.

Das Ministerium für Gesund­
heitswesen der UdSSR und die 
Akademie der medizinischen 
Wissenschaften der UdSSR wur­
den beauftragt, ein umfassendes 
Programm wlssenschaftli eher 
Forschungen auf dem Gebiet der 
Kurortologle und Physiothera­
pie, in erster Linie zur Behand­
lung von Herz- und Kreislauf-, 
Magen- und Darm-, neurologi­
schen und gynäkologischen 
Krankheiten zu erarbeiten und lm 
elften Planjahrfünft zu realisie­
ren; die Koordinierung der Tä­
tigkeit der Forschungsinstitute 
für Kurortologie und Physiothe­
rapie und anderer Forschungs­
anstalten zu verstärken, die sich 
mit den Problemen der Nutzung 
der natürlichen Heilmittel und 
der Physiotherapie befassen, die 
Effektivität der wissenschaftli­
chen Forschungen zu heben.

Das Ministerium für Gesund­

liarden Rubel; Erdölapparatur — 
im Werte von 198 Millionen 
Rubel; chemische Ausrüstungen 
und Ersatzteile dazu — lm Wer­
te von 712 Millionen Rubel; tech­
nologische Ausrüstungen und Er­
satzteile dazu für die Leicht- 
und die Lebensmittelindustrie — 
im Werte von 1,4 Milliarden 
Kubel; Kraftwagen — 2 197 000 
Stück, darunter 786 600 Last­
kraftwagen, 1 324 000 Perso­
nenkraftwagen, 86 900 Busse; 
Landmaschinen — im Werte von 
2,8 Milliarden Rubel; Maschinen 
lür die Tier- und Eutlerproduk- 
tlon — lm Werte von 2,1 Milli­
arden Ruoel; Getreldekomoines 
106 000 Stück; Bagger — 
42 300 Stück; Papier — 5,4 
Millionen Tonnen; Zement — 
127 Millionen Tonnen.

Erzeugt wurden: Stoffe aller 
Arten — 11,0 Milliarden Quad­
ratmeter; Konfektionen — lm 
Werte von 24,1 Milliarden Ru­
bel, Wäsche- und Obertrlkotagen
— 1,6 Milliarden Stück; Le­
derschuhe — 739 Millionen 
Paar; Fleisch — Insgesamt 15,2 
Millionen Tonnen, darunter indu­
striell produziertes — 9,2 Mil­
lionen Tonnen; WursterzeugnJsse
— 3,1 Millionen Tonnen; Spei- 
seflscherzeugnlsse, einschließlich 
Fischkonserven — lm Werte 
von 5,1 Milliarden Rubel; Tler- 
fetle — 1,2 Millionen Tonnen; 
Vollmilcherzeugnisse, ungerech­
net In Milch — 25,7 Millionen 
Tonnen; Süßwaren — 4,0 Mil­
lionen Tonnen; Sortentee — 
186 000 Tonnen; Konserven —
15.9 Milliarden Bezugsbüchsen; 
Fernsehgeräte — 8,2 Millionen 
Stück, darunter 2,7 Millionen 
Farbfernseher; Kühlschränke —
5.9 Millionen Stück; Möbel —
— lm Werte von 6,4 Milliarden 
Rubel.

Überboten Ist der Jahresplan 
In der Gasgewinnung, in der Pro­
duktion von Geräten, Automatl- 
slerungsmltteln und Rechentech­
nik, Traktoren, einigen Arten 
von Landmaschinen, chemischen 
Pflanzenschutzmitteln, Synthese­
waschmitteln. Konfektionen, Sor­
tengeschirr, Möbeln und einer 
Reihe anderer Konsumgüter.

Die Produktionsvereinigungen 
und Betriebe einzelner Branchen 
erfüllten nicht. Ihre Pläne lm Ge­

heitswesen der UdSSR wird ver­
pflichtet, die Verantwortung der 
Ärzte in den Hell- und Vorbeu­
gungsanstalten für die Qualität 
der medizinisch en Auswahl der 
Personen für die Einweisung zur 
Behandlung In Sanatorien und 
Kurorten zu erhöhen; ständig die 
organisatorisch-methodische Lei­
tung und Kontrolle des Stands 
der Behandlung in den Heilstät­
ten der Gewerkschaften zu ver­
wirklichen; die staatliche sanitäre 
Aufsicht über den Schutz der na­
türlichen Heilmittel der Kurorte 
zu verstärken; die Versorgung 
der Kurorte und Sanatorien der 
Gewerkschaften mit medizini­
schen Ausrüstungen, Gerätep und 
Medikamenten zu verbessern; die 
Vorbereitung der Ärzte verschie­
dener Fachgebiete In Fragen der 
Ausnutzung natürlicher und an­
derer physikalischer Faktoren zu 
Heil- und Vorbeugungszwecken 
weiter zu vervollkommnen.

Der Zentralrat für Verwaltung 
der gewerkschaftlichen Kurorte, 
die Zentralkomitees und Räte der 
Gewerkschaften, das Ministerium 
für Kultur der UdSSR und die, 
Unionsgesellschaft „Snanlje" 

wurden verpflichtet, In den Heil­
stätten das Niveau der ideologi­
schen Erziehungs- und der kultu­
rellen Massenarbeit zu erhöhen, 
Maßnahmen für eine bedeutende 
Verbesserung der Vortrags- und 
Musikpropaganda, der Betreu­
ung durch Filmkonzerte und Ex­
kursionen zu erarbeiten und zu 
realisieren, für die Organisation 
der Freizeit der Kurgäste die 
Möglichkeiten der schöpferischen 
Verbände. Gesellschaften und 
Organisationen, der Laienkunst­
kollektive besser zu nutzen.

Zur besseren Befriedigung des 
Bedürfnisses der Werktätigen 
und ihrer Angehörigen nach or­
ganisierter gemeinsamer Erho­
lung und Heilung der Eltern mit 
Kindern wurden die Ministerien, 
Ämter, Minlslerräte der Unions­
republiken, die Zentralen und 
Republikkomitees und -räte der 
Gewerkschaften aufgefordert, in 
den Jahren 1982—1985 Pläne 
der ganzjährigen Nutzung der be­
hördlich unterstellten. Pionierla­
ger, vor allem derer, die In den 
Kurortzonen des Landes liegen, 
zu erarbeiten und zu realisieren,

(Schluß S. 2) 

samtumfang der Produktion, in 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität, der Reduzierung der 
Gestehungskosten, In den Akku­
mulationen sowie die Auflagen 
der wissenschaftlich-technischen 
Programme. Planrückständc gibt 
es bei der Förderung von Konle, 
bei der Herstellung von Eisen­
walzgut, Mlneraldüngemltleln, 

Chemiefasern und -fäden, Güter­
wagen, Holz, Papier, Stoffen, Le- 
derschiuhen, Fleisch, Tierfetten. 
Nicht In vollem Maße sicherten 
die Produktionsvereinigungen und 
Betriebe der Ministerien für 
Bau-, Straßenbau- und Kommu­
nalmaschinenbau, für Bau von 
Maschinen für die Leicht- und 
Lebensmittelindustrie sowie von 
Haushaltsgeräten und einiger 
anderer die Lieferung von Er­
zeugnissen an die Konsumenten 
gemäß den abgeschlossenen Ver­
trägen und den zur Ausführung 
übernommenen Aufträgen.

Die Werktätigen der Kolcho­
se und Sowchose leisteten unter 
äußerst ungünstigen Wetterver­
hältnissen eine große Arbeit zur 
Versorgung des Landes mit land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen.

Beachtlich waren die Erfol­
ge der Feldarbeiter der Kasachi­
schen SSR, einer Reihe von Ge­
bieten, Regionen und autonomen 
Republiken der RSFSR, der 
Ukraine, Belorußlands, der Usbe­
kischen SSR, der Aserbaidshani­
schen SSR, der Georgischen 
SSR, der Tadshikischen SSR, der 
Litauischen SSR und der Arme­
nischen SSR.

Die staatlichen Getreidevorräte 
gewährleisten vollständig die 
Versorgung der Bevölkerung des 
Landes mit Brot und Backwaren.

Die BaumwoUbauern erzielten 
eine gute Ernte. Der Gesamter­
trag an Rohbaumwolle erreichte 
9,6 Millionen Tonnen, lm ver­
flossenen Jahr wurden 60,6 Mil­
lionen Tonnen Zuckerrüben (In­
dustrierüben), 4.6 Millionen Ton­
nen Sonnenblumen, 72,0 Millio­
nen Tonnen Kartoffeln und 25,6 
Millionen Tonnen Gemüse einge­
bracht.

Umfangreiche Arbeit wurde 
zur Schaffung der Grundlage für 
die künftige Ernte geleistet,

(Schluß S. 2)

' An den sechsten Kongreß 
des Journalis ten verb an ds 

Kasachstans
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans-be­

grüßt die Delegierten des VI. Kongresses des JoumallstenverbandéS 
der Republik und In Ihrer Person alle Mitarbeiter der Massenme­
dien und Propagandisten, den zahlreichen Trupp ehrenamtlicher Kor­
respondenten.

Ihr Kongreß verläuft In einer denkwürdigen Zek, in der die 
Werktätigen Kasachstans nach dem erlolgrelcuen Abschluß des ersten 
Jahres des elften Planjahrfünfts gleich dem ganzen Sowjetvolk mit 
hohem politischem und Arbeltsauischwung die Historischen Pläne des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und die von Genossen L. I. Breshnew 
auf dem Novernöerplenum (1981) des ZK der KPdSU gestellten Auf­
gaben ins Leben umsetzen. »

Getreu den Leninschen Traditionen, propagieren die Journalisten 
Kasachstans zusammen mit allen Mitarbeitern der sowjetischen Presse 
weitgehend die Innen- und die Außenpolitik der KPdSU, mobilisie­
ren die Werktätigen zur erfolgreichen Erfüllung der Planaufgaben 
und sozialistischen Verpflichtungen, zur größtmöglichen Steigerung 
der Effektivität der gesellschaftlichen Produktion und der Arbeits­
qualität, üben einen aktiven Einfluß auf die kommunistische Erzie­
hung der Massen aus.

Die Mitarbeiter der Massenmedien der Republik müssen auch 
wellenhln beharrlich für die Realisderung der wirtschaftlichen und 
sozialen Aufgaben des Fünfjahrplans kämpfen, die fortschrittlichen 
Erfahrungen gekonnt und zugänglich popularisieren, die Einführung 
wertvoller Initiativen und Vorhaben der Arbeltskollektlve allerorts 
fördern. Die allseitige und markante Beleuchtung der Vorbereltuhg 
des 60. Gründungstags der UdSSR und des 250. Jahrestags des fred- 
willigen Anschlusses Kasachstans an Rußland, die tlefgenende Er­
läuterung der alles bezwingenden Ideen des Marxismus Leninismus, 
des sowjetischen Patriotismus, des proletarischen Internationalismus 
und der Völkerfreundschaft, die Behauptung'der hohen kommunisti­
schen Moral, der entschlossene Kampf gegen die Märigel — all das 
muß einen führenden Platz in der Tätigkeit der Mitarbeiter der Mas­
senmedien und Propagandisten einnehmèn. Es Ist die Ehrenpflicht 
der Journalisten, von den Positionen der Partei Publizistik aus die 
.Vorzüge der sowjetischen Lebensweise und die realen Errungenschaf­
ten des entwückeUen Sozialismus, die politische und Arbeitsaktivität 
der Werktätigen, der Kolchosbauern und der Volkslnielligenz über­
zeugend vor Augen zu 'führen.

Eine große RoJle kommt bei der Erfüllung dieser verantwortungs­
vollen Aufgaben Ihrem schöpferischen Verband zu, der berufen Ist, 
‘unermüdlich für die allseitige Erhöhung des ideologdsch-tfheoretlschen 
Niveaus und des beruflichen Könnens der Journalisten zu sorgen und 
eine junge Ablösung zu erziehen,.die bereit wäre, die überaus reichen 
Traditionen der sowjetischen Presse weiterzupflegen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans 
bringt seine feste Überzeugung zum Ausdruck, daß die Journalisten 
der Republik sich stets in der vordersten Linie des Kampfes um die 
Realisierung der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der Kommunistischen Partei Kasachstans befin­
den und all ihre Kraft, parteiliche Leidenschaftlichkeit, ihre kommuni­
stische Überzeugtheit, lnre Erfahrungen und ihr Talent dem selbstlo­
sen Dienst am Volke, der großen Sache der Partei Lenins widmen 
werden.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Fazit gezogen
In diesen Tagen ziehen die 

Sowchose und Kolchose das Fazit 
des ersten Jahres des elften Plan- 
Jahrfünfts. Darunter Ist auch un­
ser Landwirtschaftsbetrieb ,,Kras- 
nopartlsanski", wo die Viehzüch­
ter besonders gut abgeschnjtten 
haben.

Nehmen wir die Schweine­
zucht. Die Pläne der Ferkelerhal­
tung und der Schweineflelschlle- 
ferung sind überboten. An den 
Staat wurden 94 040 Dezitonnen 
Fleisch gegenüber einem Plan 
von 93 000 Dezitonnen geliefert. 
Nach vorläufigen Angaben wird 
sich der Reingewinn auf 
2 600 000 Rubel belaufen.

Besonders gut haben die Kol­
lektive der Reproduktionsfarmen 
Nr. 1 und Nr. 7, geleitet von 
Viktor Fomenski und Wladimir 
Jakowenko, gearbeitet. Sie haben 
die geringsten Gestehungskosten 
erzielt. Eine Dezitonne Zunahme 
des Lebendgewichts kommt auf 
84 Rubel 68 Kopeken zu stehen 
bei einem Plan von 90 Rubel 68

Auf den Neulandstraßen
Vor drei Jahren wurde lm 

Kraftvcrkersbetrieb Jennentau 
eine Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Fahrer organisiert. 
Von den ersten Tagen ihres Be­
stehens an bewies diese Brigade, 
daß sie es auch mit den Vetera­
nen aufnehmen kann. Das Ju­
gendkollektiv erfüllte erfolgreich 
seine Pläne und Verpflichtungen 
für 1981. Die jungen Fahrer 
transportierten 20 000 Tonnen 
volkswirtschaftlicher Güter an Ih­
ren Bestimmungsort. Beachtens­
wert sind auch andere Errungen­
schaften der Brigade: Sie hat für 
13 000 Rubel Kraft- und

Vom Zentralkomitee der KPdSU, 
vom Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR 
und vom Ministerrat der UdSSR
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunton, 

das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat 
der UdSSR teilen In tiefer Trauer mit, daß der namhafte Funktionär 
der Kommunistischen Partei, des Sowjetstaates und der internationa­
len kommunistischen Bewegung. Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des ZK der KPdSU, Deputierter des Obersten So­
wjets der UdSSR, zweifacher Held der sozialistischen Arbeit Suslow, 
Michail Andrejewitsch, am 25. Januar 1982 In seinem 80. Lebensjahr 
nach kurzer und schwerer Krankheit gestorben ist.

Zentralkomitee Präsidium des Obersten Ministerrat 
der KPdSU Sowjets der UdSSR der UdSSR

Im ZK der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das ZK der KPdSU und der 
Minlslerrat der UdSSR haben be­
schlossen:

1. Für die Organisation der 
Beisetzung des Mitglieds des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU Mi­
chail Andrejewitsch Suslow eine 
Reglenungskominlsslon In folgen­

Kopeken.
In der Schweinezucht arbeiten 

viele vortreffliche Schrittmacher 
der Produktion, darunter die 
Schweinezüchterinnen L. Slono­
wa, A. Gorjainowa, M. Schön­
hals. die ihre Aufgaben in der 
Ferkelerhaltung weit überboten 
haben.

Die Mastgruppen von A. Turs- 
9anow, F. Schlschlgina, N. Boro­
dina und N. Andronowa haben 
die höchsten Gewichtszunahmen 
erzielt.

Vor dem Kollektiv steht für 
1982 die große Aufgabe, an den 
Staat 9 300 Tonnen Fleisch zu 
verkaufen, eine Zunahme des Le­
bendgewichts von 9 400 Tonnen 
zu erzielen und 110 000 Ferkel 
zu erhalten.

Die Werktätigen des Sowchos 
geben sich redlich Mühe, diesen 
Aufgaben gerecht zu werden.

Viktor SCHWAN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ,,Freundschaft" 
Gebiet Ostkasachstan

Schmierstoffe eingespart.
Den Kern des Jugendkollek­

tivs bilden die Komsomolzen 
Anatoll Reschetnikow, Osslan Se- 
rikow und Wladimir Pustowan. 
Sie beherrschen Ihren Beruf voll­
kommen, kennen alle seine Fines­
sen und stehen den Neulingen ka­
meradschaftlich und hilfsbereit 
zur Seite. Im Produktionsaufge­
bot zu Ehren des 60. Gründungs­
tages der UdSSR leisten alle Mit­
glieder der Jugendbrigade Akti­
vistenarbeit.

Vaterl CHEVALIER
Gebiet Zellnograd 

der Zusammensetzung zu bilden: 
die Genossen V. W. Grischin, 
A. J. Pelsche, K. U. Tschernen- 
ko. A. P. Kirilenko, B. N. Pono­
marjow, I. W. Kapitonow, M. W. 
Slmjanln. G. S. Pawlow, P. N. 
Fedossejew und W. A. Simnew.

2. M. A. Suslow auf dem Ro­
ten Platz beizusetzen.
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Im Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR 
uno im Zentralrat der Sowjetgewerkschatten

Michail Andrejewitsch 
SUSLOW

4» (Schluß. Anfang S. 1)

tun darin in der Herbst- und 
Winterperlode die Erholung und 
Hèllung von Erwachsenen und 
Eltern mit Kindern, zu organisie­
ren, den Komfort zu erhöhen und 
die Ausrüstung der Lager mit 
dem erforderlichen Inventar und 
den Ausrüstungen, darunter auch 
mit medizinischen zu gewährlei­
sten; Maßnahmen zur Festigung 
und Entwicklung des Netzes von 
Erholungsstätten an den Indu­
strie-, Bau-, Verkehrs-, Landwirt­
schafts- und anderen Betrieben 
und Organisationen zu ergreifen; 
in den Jahren 1982—1985 eine 
Erweiterung des Netzes von Er­
holungsstätten (vor allem für die 
Mitarbeiter und deren Angehöri­
gen) der Betriebe und Organisa­
tionen der neugegründeten und in 
Entwicklung begriffenen territo­
rialen Produktionskomplexe im 
Fernen Osten, im Ural, in Sibiri­
en und Kasachstan zu gewährlei­
sten; im elften Planjahrfünft die 
Möglichkerilen der gemeinsamen 
Erholung der Eltern mit Kindern 
durch die bessere ganzjährige 
Nutzung der erwähnten Erho­
lungsherbergen zu erweitern.

Es wurde der Vorschlag des 
Zentralrats für Verwaltung der 
Gewerkschaftskurorte angenom­
men, bis Ende 1985 die Zahl der 
Plätze in den Sanatorien für El­
tern mit Kindern aut 15 000 
und In Famlllenerholungsheimen 
auf 150 000 zu bringen. Die Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken 
wurden aufgefordert, die Ver­
teilung und Nutzung von Einwei­
sungen In Sanatorien, Kurorte 
und Erholungsheime zu verbes­
sern, die von den Gewerkschaf- 
,en den Organen für Sozialfürsor­
ge für die pensionierten und 
licht berufstätigen Teilnehmer 
.cs Großen Vaterländischen Krle- 

zugeteilt werden.
Duren den Beschluß wurde die 

. .•„.wg festgelegt, nach der in 
den Kurorten von Unionsbedeu- 
lung der neuzubeginnende Bau 
von Sanatorien- und Kurortinsü- 
tutlonen. von Erholungsheimen, 
Wohnhäusern, von kulturellen, 
sozialen und kommunalwirtschaft­
lichen Einrichtungen sowie von 
Versorgungsleitungen zentrali­

siert auszuführen ist. Die Funk­
tionen des einheitlichen Auftrag­
gebers in der Errichtung von Sa­
natorien und Kurorten, von Er­
holungsheimen, Kurhotels sowie 
von Wohnhäusern, kulturellen 
und sozialen Einrichtungen, Ver­
sorgungsleitungen und Bauten, 
die zum Komplex dieser Einrich­
tungen und Hotels gehören, — 
werden dem Zesntralrat der So­
wjetgewerkschaften übertragen; 
Im Bau von Wohnhäusern, Was- 
serleitungs- und Kanalisationsnet­
zen bzw. Anlagen sowie von an­

Arbeitsrhythmus des Planjahrfünfts
(Schluß. Anfang S. 1)

Die Produktion von tierischen 
Erzeugnissen wird charakteri­
siert wie folgt: Fleisch (Schlacht­
gewicht) — 15,2 Millionen Ton­
nen; Milch — &8,5 Millionen 
Tonnen, Eier — 70,9 Milliarden 
Stück.

Der festgelegte Plan lm An­
kauf von Eiern wurde überboten, 
von Milch, Rindern und Geflü­
gel nicht vollständig erfüllt.

Die Weiterentwicklung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
erfolgte auf der Grundlage zwl- 
schenwirtschafllicher Koopera­
tion und agrarlndustrielier Inte­
gration.

Die Produktion landwirtschaft­
licher Erzeugnisse In den Hilfs­
wirtschaften aer Industrie-, Bau­
betriebe und anderen Organisatio­
nen sowie In den persönlichen 
Hauswirtschaften ‘ der Bevölke­
rung vergrößerte sich. Erweitert 
wird die flermast laut Verträgen 
der Kolchose und Sowchose mit 
den Bürgern.

Für die Entwicklung der Land­
wirtschaft wurden im ganzen 
Komplex der Arbeiten 37 Milliar­
den Rubel verwendet oder 27 
Prozent aller Investitionen in die 
Volkswirtschaft. Für den Bau von 
Produktionsobjekten wunden 31 
Milliarden Rubel verwendet.

An die Landwirtschaft wurden 
268 000 Last- und Sonderkraft- 
fahrzeuge, 352 000 Traktoren, 
105 000 Getreidekombines, 
11 500 Kartoffelkombines und 
42 800 Silomähhäcksler, 9 600 
Baumwollvollemtemaschln en, 
81 600 Traktorenmäher, 36 400 
Sammelpressen, 3 600 Aggrega­
te für die Erzeugung von VIia- 
mingrünmehl, 16 500 Regenma­
schinen und -anlagen und viel 
andere Technik geliefert. Der 
Plan der Lieferung der meisten 
Arten von Technik wurde er­
füllt.

Es wunden Neuaufforslungen 
in den Wäldern von staatlicher 
Bedeutung auf einer Fläche von 
2,1 Millionen Hektar vorgenom­
men, darunter die Waldanpflan­
zung und -aussaat auf einer Flä­
che von 1,1 Millionen Hektar.

Der Güterumsatz aller Ver­
kehrsträger betrug im Jahre 1981 
6.3 Billionen Tonnenkilometer 
und vergrößerte sich gegenüber 
1980 um 2,3 Prozent. Die Per­
sonenbeförderungsleistung er­
reichte 926 Milliarden Personen­
kilometer und stieg um 4 Prozent 
an.

Im Jahre 1981 liefen etwa 200 
neue wichtige staatliche Indu­
striebetriebe an. In breitem Aus­
maß wurden die Rekonstruktion, 
Erweiterung und technische Uin- 
■dstung der bestehenden Betriebe 
.orgenommen. Zs wurden viele 
.Vohnhöuser, Schulen. Kranken­
häuser, Vorschuleinrichtungen 

I ind andere soziale und kulturel­

deren Obieklen mit kommunal­
wirtschaftlicher, sozialer und 
kultureller Bestimmung, die dem 
Komplex von Sanatorien, Kuror­
ten und Erholungsstätten nicht 
angehören, — den Vollzugskoml- 
tces der örtlichen Sowjets der 
Vo.ksdcputlerten. Der Beschluß 
legt fest, daß den Ministerien, 
Ämtern, Betrieben, Organisatio­
nen und Institutionen, die am 
Bau von Sanatorien, Kurorten 
und Erholungsstätten lellnehmen, 
Einweisungsscheine proportlonell 
den investierten Mitteln zuge­
teilt werden.

Der Zentralral für Verwaltung 
der Gewerkschaftskurorte, die 
Mindsterräte der Unionsrepubli­
ken, die Ministerien und Ämter, 
die die Projektierung und den* 
Bau von Objekten In den Kuror­
ten verwirklichen, wurden auf­
gefordert, die Bebauung der Kur­
orte zu regeln, sie gemäß den 
Entwürfen der Rayonplanung 
und den Generalplänen der
Kurorte durchzuführen, Sanatori­
en. Kurelnrtchtungen und Erho­
lungsstätten au errichten, die 
vorteilhaft Im Bau und in der 
Nutzung sind und den heutigen 
Forderungen der Organisation
der Heilung und Erholung der
Werktätigen entsprechen. Die
Ministerräte der Unionsrepubli­
ken, die Investitionsbank der 
UdSSR, die Staatsbank der 
UdSSR und der Zentral rat für 
Verwaltung der Gewerkschafts­
kurorte wunden beauftragt, die 
Kontrolle der Bebauung der Ter­
ritorien der Kurorte und Erho­
lungszonen sowie des Baus von 
Sanatorien, Kureinrichtungen 

und Erholungsstätten zn verstär­
ken.

Das Ministerium für Gesund­
heitsschutz der UdSSR wurde 
aufgefordert, gemeinsam mit 
dem Zentralrat für Verwaltung 
der Gewerkschaf tskurorle, mit 
dem Staatlichen Baukomitee der 
UdSSR, den Ministerräten der 
Unionsrepubliken, der Akademie 
der medizinischen Wissenschaften 
der UdSSR, dem Ministerium für 
Geologie der UdSSR, dem Staat­
lichen Komitee der UdSSR, für 
Hydrometeorologie und Umwelt­
kontrolle ein Programm wissen­
schaftlicher Forschungen über 
die rationelle Nutzung der Natur­
ressourcen und die Sanlerting 
der Umwelt der Kurorte und Er­
holungszonen zu entwickeln.

Das Ministerium für Gesund­
heitsschutz der UdSSR, die Staat­
liche Inspektion für technische 
und Bergbauaufsicht, das Staat­
liche Baukomitee der UdSSR, 
das Ministerium für Melioration 
und Wasserwirtschaft der 

UdSSR, das Staatliche Komitee 
der UdSSR für Hydrometeörolo- 
gie und Umweltkontrolle, das 
Staatliche Komitee der UdSSR 

le Oujekle Ihrer Bestimmung 
übergeben.

In der Elektroenergetik wur­
den Kapazitäten von 10,5 Millio­
nen Kilowatt eingeführt. 
Das Aserbaldsha nlsche 
Überlandkraftwerk in Minge- 
tschaur lief an. Das Überland­
kraftwerk Mary in der Turkmeni­
schen SSR erreichte seine projek­
tierte Kapazität — 1 260 000 Ki­
lowatt. Es wurden neue Energie­
blöcke in einer Reihe von beste­
henden Kernkraftwerken in Be­
trieb genommen.

In der erdölverarbeitenden und 
petrolchemischen Industrie wurden 
Großkapazitäten in den Produk­
tionsvereinigungen „Klrischinef- 
teorgslnles“ im Gebiet Lenin­
grad, „Gorknefteorgslntes", in 
den Erdölverarbeitungswerken 
Llssltschansk, Gebiet Woroschi- 
lowgrad, Mosyr, Gebiet Gomel, 
und im Erdölverarbeitungswerk 
„XXII. Parteitag der KPdSU“ 
in Baku in Betrieb genommen.

In der Gasbndustrie kam der 
Bau der dritten Stufe des Gas­
komplexes für Gewinnung und 
Verarbeitung von Erdgas in Mu- 
barek vorfristig zum Abschluß, 
neue Gasleitungen und einzelne 
Abschnitte wurden in Nutzung 
genommen.

In der Koh len Industrie wurden 
Kapazitäten für Gewinnung von 
5 Millionen Tonnen Kohle in Be­
trieb genommen. Angelaufen ist 
die Kohlengrube „Dolshanskaja 
.Kapllalnaja" mit einer Leistung 
von 3 Millionen Tonnen neben 
der Gruppenaufberellungsfabrik 
für eine Jährliche Verarbeitung 
von 6_,8 Millionen Tonnen Kohle 
lm Gebiet Woroschllowgrad.

In der Eisenmetallurgie lief 
das Kokschemiewerk Altalskl an; 
produktlonswirksam wurden die 
Kapazitäten für Eisenerzgewin­
nung und Erzeugung von Konzen­
traten in den Bergbau-Aufberei­
tungskombinaten Olenegorsk, Ge­
biet Murmansk, und Jushny, Ge­
biet Dnepropetrowsk, für Elsen- 
erzgewlnnung in den Bergbau- 
Aul berellungskomblnaten Michai­
lowka, Gebiet Kursk, und Kow­
dor, Gebiet Murmansk, für Pro­
duktion des jvaltwalzgüts von 
Kohlenstoff stahl im Hüttenwerk 
Nowollpezk; vergrößert wurden 
die Kapazitäten für Erzeugung 
von Roheisen, Stahl, Elsenwalz- 
gut und Stahlrohren.

In der Buntmetalllnduslrle 
wuchsen die Kapazitäten einer 
Reihe von bestehenden Betrie­
ben an.

in der chemischen Industrie 
wurde das Chemiewerk in Tomsk 
produktlonswirksam, wurden Ka­
pazitäten für Produktion von 
Mineraldüngern und Rohstoffen 
dafür lm Stlcksloff-Mlncraldün- 
gerwerk Beresniki, lm Chemie­
werk Prldonskol, In den Produk­
tionsvereinigungen „Permnefte- 
orgslntes“ und „Togllattlasot“ 

für Standards und der Zentralrat 
für Verwaltung der Gewerk­
schaftskurorte sind verpflichtet, 
die entsprechenden normativ­
technischen Unterlagen zu erar­
beiten und zu bestätigen, die in 
den Kurorten die rationelle Nut­
zung und den Schulz der natürli­
chen Heilmittel sowie die Kon­
trolle der Umweltverschmutzung 
zu regeln haben.

Zur Verstärkung des Schutzes 
und der rationellen N u l z u n g 
oer natürlichen Heilmittel der 
Kurorte haben die Ministerräte 
der Unlons- und autonomen Repu­
bliken und die Vollzugskomltees 
der4 Volksdeputlerten: Die Bestä­
tigung der Bestimmungen über 
jeden einzelnen Kurort In der 
Ordnung abzt^chlleßen, wie sie 
durch oie Bestimmung über d'.e 
Kurorte festgelegt ist; komplexe 
'1 er rltoria lscn einen des Natur­
schutzes der Kurorte von Unions­
bedeutung zu erarbeiten und zu 
bestätigen; Maßnahmen zu ergrei­
fen, um die schädlichen Auswür­
fe In die Atmosphäre und In die 
Wasserbecken der Kurorte (ein­
schließlich des Ableitens genutz­
ter Mineralgewässer) elnzustel- 
len, Maßnahmen zur hydroblolo- 
glschen Melioration der küsten­
nahen Zonen elnzulelten, die zu^ 
Heilzwecken genutzt werden; In 
den Jahren 1982—1985 und In 
der Periode bis 1990 Maßnahmen 
zu erarbeiten und zu ergreifen, 
gerichtet auf die Einschränkung 
der Durchgangsverkehrsströme 
über die Kurorte und Erholungs­
zonen, auf die Regelung des ört­
lichen Verkehrs, auf die Entfer­
nung der Industriebetriebe, die 
mit der Bedienung der örtlichen 
Bevölkerung und Feriengäste 
nicht verbunden sind, der Kraft­
verkehrsbetriebe und des indu­
striellen Transports aus dem 
Raum der Kurorte und der er­
wähnten Zonen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Forstwirtschaft wur­
de aufgefordert, bei der Durch- 
lührung von Forsteinrichtungsar- 
beiten in den Forstwirtschaf tsbe- 
Lrieben, auf deren Territorien es 
Bezirke für sanitären Schutz der 
Kurorte gibt, die Realisierung der 
Maßnahmen zur Erhöhung der 
WasserschutzbedeuLung dèr Wäl­
der für die Mineralwasserquellen 
und Heilschlammvorkommen • zu 
gewährleisten.

Den Ministerräten der Unions­
republiken, der Staatlichen In­
spektion für technische und Berg­
bauaufsicht, dem Ministerium für 
Gesundheitsschutz der UdSSR, 
denT”Ministerium für Melioration 
und Wasserwirtschaft der UdSSR 
und dem Zentralrat für Verwal­
tung von Gewerkschaftskurorten 
wurde die Aufgabe gestellt, die 
Kontrolle der Einhaltung der For­
derungen der Bestimmung Über 

in Betrieb genommen. Zum Ab­
schluß kam der Bau eines wichti­
gen Volkswirtschaftskomplexes 
— der mehr als 2 400 Kilometer 
langen Ammoniakhauptleitung 
logJalli — Odessa,

.-ingestiegen sind die Kapazi­
täten tür oie Produktion von 
Kunstharzen und Plasten.

lm Maschinenbau kam der Bau 
von Objekten der zweiten Stute 
der Kama-Verelnigung für die 
Herstellung von Schwerlastwagen 
zum Abschluß. Das KamAS-Werk 
erreichte seine projektierte Jah­
reskapazität — 150 000 Diesel­
wagen. Vergrößert wurden die 
Kapazitäten für die Herstellung 
von Dampfturbinen, Fernstrek- 
kengüterwagen, Wechselstrom­
motoren, chemischen Ausrüstun­
gen, Zerspanungsmascninen, 
^chmledepressen, Ersatzteilen 
für Kraftwagen und Traktoren, 
Landmaschinen und Ersatzteilen 
dazu und anderen Erzeugnissen.

In der Holz-, Holzverarbei- 
tungs-, Zedsloff- und Papierin­
dustrie nahm man Kapazitäten 
für Erzeugung von Zellstoff, Pa­
pier, Schnittholz, Holzspanplatten 
und Möbeln In Nutzung.

In der Baustoffindustrie wur­
den Kapazitäten für die Ferti­
gung von Asbestzement- und Ke­
ramikplatten, weichem Dachmale- 
rial und Slahlbetonkonstruklio- 
nen In Betrieb genommen.

Die Investitionen für die 
Volkswirtschaft aus allen Finan­
zierungsquellen betrugen nahezu 
138 Milliarden Rubel und stiegen 
gegenüber dem Jahr 1980 um 3 
Prozent an.

Für die technische Umrüstung 
und Rekonstruktion der bestehen­
den Betriebe wurden über 23 
Milliarden Rubel verwendet.

Der Umfang der unvollendeten 
Bauproduktion verringerte slcn 
etwas gegenüber dem Jahresum­
lang der Investitionen.

Die Arbeitsproduktivität lm 
Bauwesen ist gestiegen. Dadurch 
wurde fast der gesamte Zuwachs 
des Umfangs der Bau- und Mon- 
lagearbelten erzielt.

Realisiert sind die gemäß dem 
Plan für 1981 vorgesehenen 
Maßnahmen des vom XXVI. Par­
teitag der KPdSU angenommenen 
Programms der sozialen Ent­
wicklung und Hebung des Volks­
wohlstands.

Erfüllt sind die Aufgaben lm 
Wachstum der Realelnkünfte pro 
Kopf der Bevölkerung, der durch­
schnittlichen Monatslöhne der 
Arbeiter und Angestellten, des 
Arbeitsentgelts der Kolchosbau­
ern, der gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds.

Die Realeinkünfte pro Kopf 
der Bevölkerung nahmen im Jahr 
um 3,3 Prozent zu.

In allen Volkswirtschaftszwei­
gen wurden Maßnahmen zum 
Schulz und zur Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen, zur best­

Kurorte, des Schutzes und der ra­
tionellen Nutzung aller Mineral­
wasser- und Hellschlammvorkom­
men zu verstärken, die von Sana­
torien, baineologischen Heilstät­
ten. Betrlebssanatorlen und ande­
ren Heilstätten sowie von den 
Mineralwasser-Abfüllbetr leben, 
die auf den Territorien der Kur­
orte als auch außerhalb Ihrer 
Grenzen liegen, ausgeschöpft und 
genutzt werden.

Die Minlsterräte der Unionsre­
publiken, das Ministerium für 
Verkehrswesen, das Ministerium 
für Zlviliuftflotie und das Mini­
sterium für Seeschiffahrt wurden 
beauftragt, zusammen mit dem 
Zentralrat für Verwadung von 
Gewerkschaftskurorten Maßnah­
men zu treffen zur rechtzeitigen 
Versorgung von Personen, die 
Einweisungsscheine In Sanatori­
en, Kurorte und Erholungsheime 
besitzen, mit Fahrkarten tür alle 
entsprechenden Personentrans- 
porlträger, wobei In der Sommer­
kurortsaison der Verkauf solcher 
Fahrkarten In der Regel in Son­
derkassen zu organisieren ist.

Das Ministerium für Nach­
richtenwesen der UdSSR wurde 
aufgefordert, die Organisation 
der Telefonverbindung der Ge- 
werkschaflshellstätten zu vérbes- 
sern, die Qualität der Bedienung 
in dén PostabteLlungen zu erhö­
hen, deren Netz In den Kurorten, 
Erholungszonen und direkt in den 
Gesundungsanstalten zu erwei­
tern, die Nachfrage der Ferien­
gäste nach Presseausgaben voll­
ständig zu befriedigen. Das Han­
delsministerium der UdSSR, der 
Zentralverband der Konsumge­
nossenschaften und die Minister­
räte der Unionsrepubliken müs­
sen In den Jahren 1982—1985 
die Entwicklung des Handelsnet­
zes In den Kurorten, Erholungs­
zonen und direkt In den Gewerk­
schaftshellstätten für den Absatz 
eines umfangreichen Sortiments 
von Waren gewährleisten, die In 
den Kurorten gefragt sind. Die 
Ministerräte der Unionsrepubli­
ken haben Maßnahmen zur Ver­
besserung der Organisation der 
Dienstleistungsbetreuung in den 
Gewerkschaftshellstätten zu tref­
fen, um in den Jahren 1982— 
1985 In den Kurorten das Netz 
der Diensl.elstungsbetriebe und 
-einrichtungen zu erweitern und 
in deren Arbeit neue, progressi­
ve Formen der Betreuung der Fe­
riengäste einzuführen. Das Staat­
liche Komitee der UdSSR für 
Verlagswesen, 'Polygraphie und 
Buchhandel muß die Herausgabe 
populärwissenschaftlicher, metho- 
discher* und Nachschlageliteratur 
über Sanatorien und Kurorte im 
Auftrag des Zentralrals für Ver­
waltung von Gewerks’chaflskuror- 
ten gewährleisten.

möglichen Nutzung der Arbeits­
zeit eingeleitet.

Realisiert wurden Maßnahmen 
zur Verstärkung der staatlichen 
Hilfe tür Familien mit Kindern.

Die Spareinlagen der Bevölke­
rung ernöhlen sich um 9 Milliar­
den Rubel.

Der Einzelhandelsumsatz lm 
staatlichen und genossenscnaftil- 
chen Handel betrug 283,6 Milli­
arden Rubel und vergrößerte sich 
gegenüber dem Jahr 1980 in 
Vergleichpreisen um 11,8 Mil­
liarden Ruoel. Der Jahresplan lm 

'Einzelhandelsumsatz wurde Über­
boten.

Neben der Vergrößerung des 
Warenumsatzes konnte der stei­
gende Bedarf der Bevölkerung 
nach einigen Lebensmitteln und 
Induslrlewaren noch nicht voll­
ständig gedeckt werden.

Der Lmfangxder Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung erwei­
terte sich gegenüber dem Jahr 
1980 um 6,1 Prozent, darunter 
auf dem Lande — um 6,9, Pro­
zent.

Der weitere Aufstieg der Öko­
nomik des Landes, das Wachstum 
des Einzelhandelsumsatzes und 
der Dienstleistungen für die Be­
völkerung gewährleisteten einen 
stabilen Geldumlauf.

Die staatlichen bzw. genossen­
schaftlichen Betriebe und Organi­
sationen, die Kolchose und die 
Bevölkerung bauten 2 Millionen 
heue komfortable Wohnungen mit 
einer Gesamtfläche von 106 Mil­
lionen Quadratmeter, darunter auf 
dem Lande — nahezu 30 Millio­
nen Quadratmeter. Die Wohnver­
hältnisse von etwa 10 Millionen 
Personen wurden verbessert.1

Man arbeitete an der weiteren 
baulichen Gestaltung der Sied­
lungen. In Betrieb gegeben wur­
den die erste Ausbaustufe - der 
U-Bahn In Jerewan und neue U- 
Bahnstrecken In Leningrad und 
Kiew.

Es wurde ein umfangreiches 
Programm von Maßnahmen zur 
rationellen Nutzung der Natur­
ressourcen und zum Umwelt­
schutz realisiert. Die Investitio­
nen für diese Zwecke betrugen 
1,8 Milliarden Rubel. Fortgesetzt 
wurde die Arbeit zur Einstellung 
des Abwurfs von Schmutzwasser 
in die Becken des Schwarzen, des 
Asowschen, des Baltischen, des 
Kaspischen Meeres und anderer 
Wasserbecken des Landes. Ihre 
Weiterentwicklung erfuhren die 
Volksbildung, die Wissenschaft 
und Kultur.

Die Zahl der Plätze In Sanato­
rien, Pensionen, Erholungsstätten 
vergrößerte sich um 40 000 und 
in Touristenherbergen — um 

1 000.
Dio Bevölkerungszahl der So­

wjetunion erreichte am 1. Ja­
nuar 19Ö2 268,8 Millionen Per
sonen.

(TASS)

Am 25. Januar 1982 Ist 
Michail Andrejewitsch Su­
slow, Mitglied des Po­
litbüros. Sekretär des ZK 
der KPdSU, Deputierter 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR und zweifacher 
Held der sozialistischen 
Arbeit, In seinen achtzig­
sten Lebensjahr nach elnfer 
kurzen schweren Krank­
heit gestorben. Aus dem 
Leben Ist ein namhafter 
Funktionär der Kommuni­
stischen Partei, des Sowjet­
staates und der Internatio­
nalen kommunistischen Be­
wegung geschieden. Er hat 
sein ganzes Leben, all sei­
ne Kraft und sei« Wissen, 
sein ganzes Talent der Par­
tei und dem Volk gewid­
met.

Michail Andrejewitsch 
Suslow wurde am 21. No­
vember 1902 lm Dorf 
Schachowskoje, Rayon 
Pawlowka. Gebiet Ulja­
nowsk. In der Familie ei­
nes Armbauern geboren. 
Von jung auf bestimmten 
die Ideen and das Werk 
der Oktoberrevolution sei­
nen Lebensweg. In den 
Jahren 1918 bis 1920, als 
er im Komitee der Dorfar­
mut, sowie in der Kreis­
komsomolorganisation tätig 
war, schloß er sich aktiv dem
Kampf um dne Schaffung einer 
neuen Gesellschaft, um ein besse­
res Leben für die Werktätigen
ah.

1921 wurde M. A. Suslow in 
die Kommunistische Partei auf­
genommen. Zum Sftidlum nach 
Moskau abkommandiert, absol­
vierte er im Jahre 1924 die Ar­
beiterfakultät in der Pretschi- 
stenka und lm Jahre 1928 — 
das Institut für Volkswirtschaft 
,,G. W. Plechanow“. Danach stu­
dierte er am ökonomischen Insti­
tut der Roten Professur und lehr­
te an der Moskauer Staatsuniver­
sität und an der Industrieakade­
mie.

1931 wurde M. A. Suslow von 
der Partei zur Arbeit In der Zen­
tralen Kontrollkommission der 
KPdSU(B) und lm Volkskommis­
sariat der Arbelter-und-Bauern- 

• Inspektion berufen und war seit­
dem stets an verantwortungsvol­
len Abschnitten als Partei- und 
Staatsfunktionär tätig. In den 
Jahren 1937 bis 1939 war M. A. 
Suslow Abteilungsleiter, darauf 
Sekretär des Gebletsparteikomi- 
tces Rostow. In den Jahren 1939 
bis 1944 war er Erster Sekretär 
des Regionskomitees der KPdSU 
Stawropol.

In den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges widmete 
Michail Andrejewitsch Suslow 
all seine Kraft der Sache des 
Sieges über den Feind. Als Chef 
des Stawropoler Regionsstabs der 
Partisanenabteilungen, Mitglied 
des Militärrats der Nordgruppe 
der Streitkräfte der Transkauka­
sischen Front beteiligte er sich 
aktiv am Kampf gegen die fa­
schistischen Okkupanten.

In den Jahren 1944 bis 1946 
war M. A. Suslow Vorsitzender 
des Büros des ZK der Partei in 
der Litauischen SSR, das der 
Parteiorganisation der Republik 
in der Liquidierung der Kriegs­
folgen und in der Festigung der 
sowjetischen Ordnung in Litauen 
beistand.

Von der Regierunpshmniission für die Organisation der 
Beisetzung des Mitglieds des Politbüros ues ZK der KPdSU 

und des Sekretärs des ZK der KPdSU M. A. Suslow
Die Regierungskommission 

teilt mit, daß der Zutritt In den 
Säulensaal des Gewerkschaflshau-

über die Krankheit und
die Todesursache Michail Andrejewitsch Suslows

M. A. Suslow, 79 Jahre alt, litt längere Zeit an 
allgemeiner Arteriosklerose bei vorwiegender Af- 
fektion der Herz- und Hirngefäße, die sich infolge 
des Diabetes mellitus (Zuckerkrankheit) entwickelt 
hatte. 1976 hatte er Myokardinfarkt überstanden. 
Am 21. Januar 1982 trat eine akute Kreislaufstö­
rung in den Hirnstammgefäßen unter tiefem Be- 
wußlselnsverlust, Hemmung von Atem und einigen 
anderen lebenswichtigen Funktionen des Organis­

cher der Hauptverwaltung Nr. 4 beim Mini­
sterium für Gesundheitswesen der UdSSR, Mit­
glied der AdW der UdSSR und der AdMW der 
UdSSR Professor J. Tschasow;

Mitglied der AdMW der UdSSR Professor 
J. Schmidt;

Korrespondierendes Mitglied der AdMW der 
UdSSR Professor A. Konowalow;

mus ein. Ungeachtet der angewandten Therapie 
wurde das Selbstbeflnden immer scn.ecnter; Er­
scheinungen der Herzlnsutiizienr wurden ausge­
prägter, die Leber- und Nierenfunktionen wurden 
gestört.

Am 25. Januar um 16.05 Uhr stand das Herz 
still.

Durch die pathologisch-anatomische Untersu­
chung wurde die Diagnose vollauf bestätigt.

Professor R. Tkatschow;
Professor J. Martynow;
Verdienter Wissenschaftler Professor W. Po­

pow;
Behandlungsarzt L. Kumatschow;
Verdienter Wissenschaftler Professor J. Post­

now.

Neue Erdöl förderbe triebe
Mit der Erschließung eines 

neuen Erdölgebiets In einer 
Halbwüste nordwestlich des Kas- 
plsees Ist auf dem Territorium 
Kasachstans begonnen worden. 
Die hier zu errichtenden Förder- 

i betriebe sollen dem einheitlichen 
System der Erdölleitungen der 

I UdSSR angeschlossen werden.
Die Geologen haben hier In 

einer Tiefe von 3 000 bis 4 000 
Meter eine ganze Gruppe von 
abbauwürdigen Lagerstätten ent­
deckt. Damit wurden die von 
Wissenschaftlern schon vor lan­
gem aufgestellten Prognosen be­
stätigt, wonach die subsallnaren

Seit 1946 war M. A. Suslow 
im Zentralkomitee der KPdSU 
tätig. Auf dem XVIII. Parteitag 
der KPdSU wurde er In die Zen­
trale Revisionskommission ge­
wählt. Auf der XVIII. Unions­
parteikonferenz (1941) und allen 
nachfolgenden Parteitagen wähl­
te man ihn zum Mitglied d€s 
Zentralkomitees. Seit 1947 war 
M. A. Suslow unablösbar Sekre­
tär des ZK der Partei. In den 
Jahren 1949 bis 1950 war er zu­
gleich Chefredakteur der Zeitung 
„Prawda“.

Von 1952 bis 1953 und von 
1955 bis 1966 war M. A. Suslow 
Mitglied des Präsidiums des ZK 
der KPdSU, von 1966 an — 
Mitglied des Politbüros des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion.

Im Jahre 1941 wurde M. A. 
Suslow in den Obersten Sowjet 
der UdSSR gewählt und war De­
putierter in allen seinen Legisla­
turperioden. Von 1950 bis 1954 
war er Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
von 1954 an — Vorsitzender 
der Kommission für Äußere An­
gelegenheiten der Sowjetunion.

Auf allen Posten, mit denen 
ihn die Kommunistische Partei 
und das Volk betrauten, bewähr­

L. I. Breshnew, J. W. Andropow, M. S. Gorbatschow, V. W. Grischin, 
A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko, D. A. Kunajew, A. J. Pelsche, G. W. Ro­
manow, N. A. Tichonow, D. F. Ustinow, K, U. Tschernenko, W. W. 
Schtscherblzki, G. A. Alijew, P. N. Demitschew, T. J. Kisseljow, W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow, Sch. R. Raschidow, M. S. Solomenzew, 
E. A. Schewardnadse, I. W. Kapilonow, W. I. Dolgich, M. W. Simja- 
nln, K. V. Russakow, G. F. Sisow, I. W. Archipow, N. K. Baibakow, 
G. I. Martschuk, I. T. Nowikow, N. W. Martynow, A. K. Antonow, 1.1. 
Bodjul, W. E. Dymschiz, K. F. Katuschew, L. A. Kostandow, W. N. Ma­
kejew, S. N. Nurijew, L. M. Smirnow, N. W. Talysin, M. A. Jasnow, 
M. P. Gcorgadsc, A. P. Schitikow, W. P. Ruben, A. P. Alexandrow, 
A. I. Schibajew, B. N. Pastuchow, G. S. Pawlow, K. M. Bogoljubow, 
J. M. Tjashclnikow, S. P. Trapesnikow, N. M. Pegow, N. A. Petrowi- 
tschjcw, G. M. Markow, T. N. Chrennikow, L. A. Kulidshanow, N. A. Po­
nomarjow, I. M. Kusnezow, W. A. Simnew, W. S. Murachowski, W. K. 
Gussew, J. F. Murawjow, J. I. Tschasow, J. F. Solowjow, I. J. Prokofjew, 
A. M. Schkolnikow, S. W. Klejmenow, I. A. Bondarenko, P. P. Griskia- 
vicus.

ses zum Abschied vom verstor­
benen M. A. Suslow am 28. Ja­
nuar von 10 bis 18 Uhr und am

Befund

.Xblagerungen dieser Region 
erdöl- und erdgasführend sind. 
Mit den subsa' ..aren Ablagerun­
gen bezeichnen die Fachleute die 
Sedimente unterhalb der Salz- 
iiöcke, deren Ursprung selbst 
nach wie vor umstritten ist*

Ein weiteres erdölförderndes 
Gebiet adf dem Territorium Ka­
sachstans wird auf der Halbinsel 
Busatschl erschlossen, auf der es 
keine Süßwasserquellen gibt und 
die jeglicher Holz- und Stauden­
gewächse bar Ist. Auf der In­
sel Ist bereits mit der Industriel­
len Erdölförderung begonnen 
worden. Das gewonnene Erdöl ist 
von guter Qualität. Die Förder­

te sich Michail Andreje­
witsch Suslow als herausra­
gender Organisator und 
unbeugsamer Kämpfer für 
die große Sache Lenins, 
für die erfolgreiche Lö­
sung der Aufgaben des 
kommunistischen 'Aufbaus. 
Als großer Theoretiker der 
Partei, leistete er viel zur 
schöpferischen Entwick­
lung der marxistisch-lenini­
stischen Theorie und be­
hauptete konsequent ihre 
Reinheit. Er leistete einen 
großen Beitrag zum Aus­
bau und zur Festigung der 
internationalen Beziehun­
gen unserer Partei zu aflen 
Trupps der weltweiten re­
volutionären und nationa­
len Befreiungsbewegung. 
Einen wichtigen Plate in 
seiner Tätigkeit nahmen 
Fragen der Festigung der 
brüderlichen Solidarität 
mit den Ländern der sozia­
listischen Gemeinschaft, 
Fragen des Kampfes unse­
res Landes für den Frieden 
ein.

Kennzeichnend für Mi­
chail Andrejewitsch Suslow 
waren bolschewistisc h e 
Prinzipientreue, anspruchs­
volles Verhalten zs sich 
und den anderen, aus- 

schließllcher Ar beits- 
flelß, die F ä hlgkelt, an 
aktuelle und schwierige Proble­
me der Gegenwart schöpferisch 
heranzugehen. Ais großherziger, 
krlstallrclner, äußerst beschei­
dener Mensch erwarb er die 
Hochachtung der Partei und des 
Volkes?

Für seine großen Verdienste 
um die Kommunistische Partei 
und den Sowjetstaat wurde Mi­
chail Andrejewitsch Susiow zwei­
mal der Titel „Held der soziali­
stischen Arbeit’‘ verliehen, er 
wurde mit fünf Leninoraen, mit 
den Orden der Okiooerrevolution 
und des Vaterländischen Krieges 
erster Klasse sowie zahlrelcnen 
Medaillen ausgezeichnet. Auch 
die soziaastiscaen Bruderländer 
würdigten inn mit einer Reihe 
von Auszeichnungen.

Das lichte Andenken an Mi­
chail Andrejewitsch Suslow, den 
treuen Sohn der Partei, den Bol­
schewiken und Leninisten, der 
sein ganzes Leben der großen 
Sache des kommunistischen Auf­
baus gewidmet nat, wird in den 
Herzen der Sowjetmenschen ewig 
fortleben.

29. Januar von 9 bis II Uhr ge­
stattet Ist.

menge soll in diesem Jahrfünft 
auf mehr als fünf Millionen ion- 
nen im Jahr gesteigert werden.

Kasachstan stein dem Förder­
volumen von Erdöl nach oeretts 
.an zweiter Stelle nacn aer Rus­
sischen Föderation. Die Erdölför­
derung soll hier In diesem Jahr- 
• unft um ein Drittel erhöht wer­
den.

Aber auch für die Vergröße- 
rung der Förderkapazltäten Ka­
sachstans in der Zukunft st oe- 
relts vorgesorgt. Mit kosmischen 
und anderen • rfahren sind meh­
rere Dutzend erdölhöffige geolo­
gische Strukturen nachgewle^en 
worden. (TASS)
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IjjJmmer bereit!
Für unsere jungen Leser

<$>Solidarität groß geschrieben

Unsere Freunde—die Thälmann-Pioniere

Zur Zeit läuft in der Mittelschule 
Nr. 6 der Monat der internationalen 
Freundschaft. Diese internatio­
nalen Maßnahmen haben bei 
den Schülern aller Alters- 
gruppen guten Anklang' gefunden, 
die hier, schon solange die Schule 
selbst und der KIF „Dostyk" existie­
ren, durchgeführt werden.

Das Programm der Solidaritätsak­
tionen wird vom Komsomolkomitee 
zusammen mit dem Pionierfreund­
schaftsrat zeitig aufgestellt. Diesmal 
erboten sich die Komsomolzen von 
der 8. bis zur 10. Klasse einige 
sogenannte Soli-Arbeitswachten zu 
stehen. Das heißt, daß sie einige 
Tage nach dem Unterricht 3 Stunden 
im Patenbetrieb des Trusts „Kok- 
tschetawstroi" arbeiten. Das ver­
diente Geld überweisen sie an den 
Friedensfonds. Die Klasse 10a hat 
schon 100 Rubel abgeführt.

Die zahlreichen Mitglieder des 
Klubs für Internationale Freund­
schaft haben diese vier Wochen al­
le Hände voll zu tun. Sie helfen bei 
den thematischen Klassenstunden 
mit, die in jeder Pionier- bzw. Kom­
somolgruppe durchgeführt werden. 
Die Klubpräsidentin Gauchar Uras- 
bajewa sieht man dieser Tage bald 
hier bald da.

Gauchar und ihre treuen Helferin­
nen Lena Kabargina, Ljuba Poljan- 
zewa aus den Abgangsklassen und 
die aktiven Pioniere hlatascha Folz, 
Lena Ignatenko und andere erzäh­
len den Pionieren der 3. Klassen 
und den Oktoberkindern über Völ­
kerfreundschaft, zeigen ihnen Dia- 
reihen über die DDR, die Schweiz, die 
BRD und Österreich, über England, 
Frankreich und Belgien. Dabei er­
klären sie den Kleinen, daß in ihrer

Tausendkünstler
Märchen

Dicht am Waldrand hinter dem 
Dorf stand eine neue geräumige 
Schmiede. Hier gab es die verschie­
densten Werkzeuge, einen sehr 
massiven Amboß und eine sehr 
komplizierte Werkbank. Jeden Tag 
von früh bis spät fauchte die Esse. 
Der Schmied war am Werk. Ihm 
wohnte eine besondere Eigenschaft 
inne: er wurde trotz seines hohen 
Alters bei der Arbeit nie müde. Das 
kam daher, daß er die Kinder sehr 
liebte und sie ihn. Gerne erfüllte er 
in seiner Freizeit die Wünsche der 
Kinder, denn er war ein richtiger 
Tausendkünstler. Er brauchte nur 
ein Werkzeug in die Hand zu neh­
men, und schon begann es zu ar­
beiten.

Es war der erste Schnee gefal­
len, und wer da von den Kindern 
kein Schlittchen hatte, ging nach 
dem Schulunterricht zum Großväter­
chen Schmied und bat ihn, eins zu 
machen. Der alte Meister war gerne 
bereit. Nur mußte der Junge oder 
das Mädchen zugegen bleiben und 
die Entstehung des Schlittchens mit­
erleben. Wer das nicht getan hatte, 
dem gehorchte das Schlittchen 
nicht. Es kippte beim Rodeln immer 
um.

Eines Tages, es war in den Win­
terferien, kam Hugo aus der dritten 
Klasse in die Schmiede, Er sang 
gern und wollte eine Zauberflöte 
gemacht haben, auf der er den Ge- 

Schule drei Sprachen erlernt wer­
den — die deutsche, englische und 
französische und in welchen Län­
dern welche Sprache gesprochen 
wird.

Der KIF ist natürlich den ganzen 
Monat im Mittelpunkt der umfang­
reichen Solidaritätsarbeit, die hier 
vollbracht wird. Jedes Wochenende 
berichtet das Postamt „Drushba" im 
Schulrundfunk über die eingetroffe­
nen Briefe von den Freunden aus 
dem Ausland sowie aus den Uni­
onsrepubliken. Der Klub steht mit 
54 gleichartigen KIFs im freund­
schaftlichen Briefwechsel, die jun­
gen Internationalisten haben sich 
mit mehreren ihren Briefpartnern auf 
verschiedenen Unionstreffen per­
sönlich kennengelernt. Mehrmals 
wurden Besuche ausgerauscht. Es 
war immer ein großes Ereignis für 
beide Kollektive.

Persönliche Treffen, Postverkehr, 
dauernde schöpferische Sucharbeit 
hat dem Klub zahlreiche Souvenirs, 
Dokumente, Briefe, Bücher, Alben 
und allerhand anderes Anschauungs­
material verschafft. Wohin damit? 
Einmal zeigten die jungen Interna­
tionalisten ihre Sammlung den Paten. 
Gauchar und Lena Bykowa erzähl­
ten begeistert über ihre Freunde 
aus der DDR, zeigten die Pionier­
halstücher und Abzeichen und eine 
dicke Mappe mit allerhand Doku­
menten über Ernst Thälmann.

Der Vertreter des Trusts „Kok- 
tschetawstroi'' kratzte sich im Nak- 
ken und sagte: „Das gehört in ein 
Museum, es ist doch schrecklich in­
teressant, ich bin schon kein Junge 
mehr, aber ihr habt mir so manche 
Dinge erzählt, über die ich nur eine 
blasse Ahnung hatte." 

sang aller hiesigen Vögel nachah­
men könnte.

Der alte Hüne strich sich seinen 
üppigen grauen Bart und sagte in 
seiner starken Baßstimme: „Das ist 
ja großartig, mein Junge! Solch ei­
nen geistreichen Wunsch hat bis­
lang noch niemand bei mir geäu­
ßert. Aber bevor ich ihn erfülle, 
mußt du mir alle unsere Vögel nen­
nen und über ihre Lebensart er­
zählen. Meine Zauberdinge verlan­
gen Kenntnisse. Die Zauberflöte 
wird dir nur dann gehorchep und 
gut spielen, wenn du unsere Vögel 
gut kennen gelernt hast."

Hugo dachte eine Weile nach 
und sagte entschlossen:. „Gut so, 
Großväterchen." Und fort war er.

Nach einer Woche kam Hugo mit 
seiner ganzen Klasse in die Schmie­
de. Er begann über die Lebensart 
der Meisen zu erzählen. Dann rief 
er alle der Reihe nach auf. Ein jeder 
mußte über eine Vogelart berichten.

Der alte Meister hörte aufmerk­
sam zu, verbesserte ab und zu et­
was, fügte Einzelheiten hinzu. Als 
alle berichtet hatten, begann er mit 
der Arbeit, Er goß aus Messing eine 
Flöte, feilte daran, bohrte, verniete­
te — und schon war das Blasinstru­
ment fertig. Halfen ihm ja dabei sei­
ne Zaubergeräte.

Und nun durften die Kinder der 
Reihe nach die Flöte spielen. Kann­
te jemand von ihnen einen Vogel

Gauchar meinte: „Wir haben kein 
Zimmer für unser Museum,. unsere 
Schule ist zwar groß, aber wir sind 
immerhin etwa zwei tausend Schü­
ler."

„Dem ist zu helfen", meinte der 
Pate kurz. Bald kamen Arbeiter mit 
einem Kran, und nun werden 
neue Räume angebaut, darunter ein 
Museumszimmer. Die jungen Inter­
nationalisten freuen sich sehr dar­
auf.

Aber die KIF-Mitglieder sind es 
nicht gewohnt, die Hände in den 
Schoß zu legen, solange das Muse­
um in Bau liegt, setzen sie ihre So- 
lidafitätstätigkeit fort. In der ver­
flossenen Woche gaben alle Klas­
sen thematische Wandzeitungen 
heraus. In den Pioniergruppen von 
der 4. bis zur 7. Klasse verlief die 
Woche unter dem Motto „Dein 
Freund aus der Unionsrepublik!" 
Auf dem Pioniernachmittag, der un­
ter Leitung der Lehrerin Emma 
Heinrichowna Balakina verlief, er­
klangen Lieder in verschiedenen 
Sprachen unserer multinationalen 
Heimat. Die Komsomolzen machten 
Fernreisen durch die Länder, die 
Lenin einst besucht oder in denen 
er einst gewohnt hatte.

In dieser Woche findet die Aus­
stellung des politischen Plakats und 
der Wettbewerb des Kampfliedes 
statt. Der Solidaritätsmbnat endet 
mit dem Meeting „Die Jugend des 
Planeten gegen den Imperialismus", 
anläßlich des Tages des jungen 
Antifaschisten, und mit dem Pionier­
nachmittag „Ehrt das Andenken an 
die Gefallenen!"

Tina MAIER
Koktschetaw 

schlecht, blieb dessen Stimme aus. 
Am schönsten spielte die Flöte bei 
Hugo und der kleinen Irma. Da er­
klang der wunderbare Kuckucksruf, 
das Flöten der Gimpel, der Amsel 
und des Kleibers, das gemütliche 
Gezwitscher des Zeisigs, das Ge- 
schecker und Geschwätz der Elster, 
das Schnarren der Eule, das Kräch­
zen des Raben, der angenehme Ge­
sang der Kohlmeise, des Distelfinks 
und der Goldammer, das lustige 
Lied des Zaunkönigs, die schwirren­
den Töne des Kernbeißers, der 
hämmernde, pochende Trommel­
schlag des Spechts, das Pfeifen der 
Drossel und des Stars, die alle an­
deren Vogelstimmen nachahmten, 
wie sie der Tausendkünstler in die 
Flöte eingesetzt hatte. Der Schmie­
deraum war angefüllt von diesem 
wundersamen Vogelsang, der sonst 
nur in Sommerszeiten im Wald zu 
hören war.

Der alte Meister lobte die Schüler 
und sagte: „Wenn ihr alle diese Vö­
gel noch besser kennen lernt, wer­
den sie auch im Winter hier in un­
serem Wald singen."

Da fiel Hugo dem Meister ins 
Wort: „Aber Großvater, diese Vö­
gel sind ja gar nicht alle hier. Der 
Kuckuck, der Star, die Drossel und 
andere sind doch nach dem Süden 
gezogen und kommen erst im Früh­
ling zurück."

Der alte Meister strich sich 
schmunzelnd den Bart und sagte: 
„Aber in unserem Wald werden sie 
auch im Winter singen. Kommt ge­
nau nach fünfzehn Tagen in den 
Wald. Wer aber schwache Zensuren

In unserer Pionierfreundschaft 
diskutieren wir oft über Kinderor­
ganisationen, die es in verschiede­
nen Ländern gibt. Diese Diskussio­
nen werden stets gut besucht und 
interessieren fast alle Pioniere. Der 
Klub der Internationalen Freund­
schaft ist unser ständiger Ratgeber 
und Helfer.

Diesmal wollten wir über die 
Thälmann-Pioniere sprechen. Es lag 
ein großes und interessantes Mate­
rial vor, und wir beschlossen, ei­
nen Pioniernachmittag durchzufüh­
ren. Dazu luden wir alle Gruppen 
ein. Hier erfuhren wir über die Ge­
schichte der Thälmann-Pionierorga­
nisation. 1948 trat in Berlin, in ei­
nem halbzerstörten Haus in der 
Kronenstraße der Zentralrat der 
FDJ zusammen. Die Delegierten ka­
men aus verschiedenen Städten — 
aus Mühlhausen, Schwerin, Suhl und 
Eisleben. Berlin zu erreichen, war 
damals keine leichte Aufgabe. Die 
Züge fuhren ohne Fahrplan. Die 
alten Autos schleppten sich auf den

In enger Zusammenarbeit
Das verflossene Jahr war für un­

seren Filmclub Malchow sehr er­
folgreich und reich an politischen 
Höhepunkten — der X. Parteitag 
der SED und der XXVI. Parteitag 
der KPdSU.

Zu unserem Aufruf zum Mal- und 
Zeichenwettbewerb „Wer malt die 
beste Matrjoschka" aus Anlaß des 
„Filmfrühlings Drushba" im Rahmen 
der Woche der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft erhielten wir 
1 067 Malarbeiten aus allen Teilen 
der DDR und rund 300 Einsendun­
gen davon kamen aus der UdSSR. 
Sogar vom Baikal aus Sludjanka, 
Weliki Ustjug und aus Kasachstan 
kamen Briefe.

Zu den Tagen des sowjetischen

Hfcx,z,lic2ie27
Der Winter meint es mit uns Kin­

dern in diesem Jahr nicht böse. Es 
gibt viele recht sonnige und warme 
Tage. Der Schnee ist wie ein flau­
schiges Federbett. Wenn man auf 
eine Schneekappe pustet, fliegen 
die Flocken kalt schimmernd, ausein­
ander. An solch herrlichen Tagen 
läuft man gern Schi. Übrigens laufe 
ich bei jeglichem Wetter — bei 
Frost und Sturm. Es macht mir Spaß, 
einige Stunden am Tag in der fri­
schen Luft zu verbringen.

Abends, wenn draußen der 
Sturm tobt und es kalt ist, bleibe 
ich zu Hause und lese gern und 
viel. Märchen, Erzählungen und 
Werke der Phantastik sind nach wie

30 Schiffsmodelle aus Alma-Ata, 
Aktjubinsk, Ust-Kamenogorsk, Ka­
raganda, Kustanai und Pawlodar 
trafen auf der Republikstation Jun­
ger Techniker in Alma-Ata ein. 
Darunter gab es Modelle von 
Dampfer-, Ruder- und Motorschiffen.
Acht davon wurden für den ersten 

Unionswettbewerb in Moskau aus­
gewählt.

Im Bild: Im Ausstellungssaal. 
Foto: Viktor Krieger

hat, braucht nicht zu kommen. Für 
ihn bleibt der Wald stumm."

Nach fünfzehn Tagen kamen alle 
Schüler, die es würdig waren, den 
Vogelsang zu hören, in den Wald. 
Was sie da sahen! Auf den Bäu­
men saßen alle jene Vögel, deren 
Lieder die Schüler aus der dritten 
Klasse auf der Zauberflöte gespielt 
hatten. Der Kuckuck saß etwas vor­
gebeugt, als wolle er im Moment 
wegfliegen. Der Star spreizte 
kampfbereit seine Flügel. Die Dros­
sel saß strack auf einem Zweig und 
hielt den Schnabel zum Singen be­
reit offen. Der Rabe und die Elster 
saßen sich wie streitende Hähne ge­
genüber. Der Kleiber hing kopfun­
ter an den Baumstamm geklebt. Et­
was höher hatte sich der Specht 
festgeklammert. Kurzum, jeder Vo­
gel behauptete in üblicher Pose sei­
nen Platz. Aber niemand von ih­
nen gab einen Laut von sich. Alle 
diese Vögel waren aus Messing und 
glänzten in der Sonne wie Gold­
klumpen.

Die Kinder rührten nichts an und 
gingen in die Schmiede. Der alte 
Tausendkünstler sagte freudig: 
„Sehr schön, daß so viele aus eurer 
Schule' herkamen. Habt ihr auch alle 
gut gelernt?"

„Haben wir!" riefen alle durch­
einander. „Aber die schönen Gold­
vögel im Wald singen trotzdem 
nicht", fügte Hugo hinzu.

„Sie werden singen. Hier, nimm 
die Zauberflöte und spiel", sagte 
der alte Tausendkünstler, gab Hugo 
das Musikinstrument und machte die 
Schmiedetür sperrangelweit auf. 

zerbombten Straßen dahin. Die Sit­
zung fand mit Verspätung statt, 
weil die Delegierten sich unterwegs 
aufgehalten hatten.

Im Saal war es kalt, alle saßen in 
Mänteln. Die Tische hatte man aus 
den umliegenden Wohnungen zu­
sammengetragen. Mehrere Dele­
gierte waren hungrig, in den Pau­
sen gab man ihnen eine dünne Sup­
pe. Nach dem Krieg waren erst drei 
Jahre vergangen.

Trotz der rauhen Zeit ist'diese 
Sitzung in die Geschichte eingegan­
gen. Ihr Datum gilt als der Ge­
burtstag der Pionierorganisation. 
An diesem Tag wurde der wichtige 
Beschluß gefaßt, die Kinderorgani- 
sation bei der FDJ in die Pionieror­
ganisation zu verwandeln.

Noch am selben Tag erfuhren 
das die Kinder. Der Zentralrat der 
FDJ lud 100 Kinder aus Berlin zu 
seiner Sitzung ein. Man band ihnen 
blaue Halstücher um.

Heute erinnert sich kaum jemand 
daran, wem diese Idee gehörte. Da-

Films im Oktober/November haben 
wir diese Malarbeiten als Wander­
ausstellungen im Filmtheater „Film­
palast Malchow" und in Schulen der 
Stadt gezeigt.

In enger Zusammenarbeit mit 
dem Kreisvorstand der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft fördern wir aktiv die Freund­
schaftsarbeit. Viele Schüler, Jugend­
liche und Clubfreunde haben den 
Wunsch nach weiteren Brieffreun­
den aus der UdSSR. Wer möchte 
uns noch schreiben? Unsere An­
schrift ist: Filmclub Malchow, DDR 
2 063 Malchow, Friedensstraße, 54.

Ächim KONWIARZ, 
Clubsekretär

Win ter!
vor meine besten Freunde. Wieviel 
Mutterwitz ist in den alten schönen 
Märchen der verschiedenen Völker 
entfaltet. Unlängst habe ich mich 
mit den estnischen Volksmärchen 
vertraut gemacht. Die Esten sind 
ein mutiges und tapferes Volk mit 
reicher Kultur und Kunst. Vom letz­
teren wußte ich früher nur vom Hö­
rensagen. Nun entdeckte ich für 
mich eine neue Welt in Ihrer gan­
zen Pracht. Jetzt suche ich nach 
Büchern über Estland und die Esten.

Ludmilla FRIED, 
Mittelschule in Kiewka

Gebiet Karaganda

Rätsel
Er fiel vom trüben 
grauen Himmel, 
schimmernd zart 
und weiß ist er.
In wilden Bächlein 
und in Flüssen 
eilt er, wenn's lenzt, 
fort in das Meer. David JOST

Hugo spielte mit Begeisterung. 
Der alte Meister nickte ihm mehr­
mals zufrieden zu. Nach Hugo spiel­
te Irma und so der Reihe nach alle 
anderen Schüler.

Großvater Tausendkünstler war 
ganz Freude. Er ging an die Esse 
und sagte, sich an die Kinder wen­
dend: „Ich bin stolz auf euch, meine 
Lieben. Ihr habt fleißig gelernt. Das 
hat mir soeben die Flöte verraten. 
Die Wundervögel im Wald habe ich 
aus Messing gegossen und jedem 
Vogel sein Stimmenwerk eingesetzt. 
Bei eurem vortrefflichen Spiel sind 
die Musiktöne als Schallwellen in 
den Wald geflogen und haben die 
Stimmbänder ihrer Artgenossen be­
rührt. Hört hin, wie diese Wunder­
vögel singen."

Wie ein fernes und mehrfaches 
Echo antworteten aus dem Wald die 
Wundervögel auf das in der Schmie­
de stattgefundene Flötenspiel. Die 
Kinder standen eine Weile wie ver­
zaubert in dem großen Raum und 
lauschten der zarten Musik, die im­
mer deutlicher und stärker an ihre 
Ohren drang. Dann liefen sie hin­
aus aus der Schmiede in den Wald 
und ergötzten sich an dem wunder­
baren Waldkonzert, das sie nie zu­
vor im Winter gehört hatten. Erst 
als die Sonne zur Neige ging, 
schlug der alte Schmiedemeister mit 
seinem geübten Hammer dreimal 
auf den Amboß, und das Waldkon­
zert verstummte.

Die Kinder dankten dem Großvä- 
ferchen und gingen frohgestimmt 
nach Hause.

Leo MARX 

mals war der Stoff sehr knapp. Je­
mand holte von zu Hause ein Laken, 
blaue Farbe, Zwirn. So wurden die 
Halstücher gefertigt.

1952 bekam die Pionierorganisa­
tion den Namen Ernst Thälmann ver­
liehen. Heute zählt man in der DDR 
zwei Millionen Pioniere, das sind 
die Schüler von der 1. bis 3. Klas­
se. In der 4. Klasse erhalten sie das 
rote Halstuch der Thälmann- Pionie­
re. Mit 14 Jahren werden sie Mit­
glieder der FDJ.

Der Pioniernachmittag fiel sehr 
interessant aus. Die Geschichte der 
Thälmann-Pionierorganisation wur­
de durch eine Diareihe und eine 
Ausstellung der entsprechenden 
Abzeichen, Kleidung und Halstü­
cher illustriert. Somit sind wir jetzt 
über unsere Freunde, die Thälmann­
pioniere, ganz ausführlich infor­
miert.

Amangeldy AIDARCHANOW 
Klasse 7b, Schule Nr. 26 

Pawlodar

Friedrich BOLGER

Wenn rauhe 
Winde wehen

Gestern war es draußen kalt. 
Schnee bedeckte Feld und Wald. 
Heinrich aber lachte: „Nein, 
es ist warm im Sonnenschein!" 
Und er eilte aus dem Haus 
in den rauhen Wind hinaus, 
barhaupt und in leichten Schuh'n. 
Wie's verwegne Buben tun.

Heute ist das Wetter schön. 
Heinrich kann nicht rodeln gehn: 
Wälzt im Bett sich hin und her. 
Hustet, schwitzt und fiebert 

sehr...
Nur wer lang vorher sich stählt, 
zu trainieren nicht verfehlt, 
kann im Winter barhaupt gehn. 
Auch wenn rauhe Winde wehn.

„Ein Lob 
des Brotes“

Unter diesem Motto verlief der 
Pioniernachmittag in unserer Grup­
pe. Eine umfangreiche Vorberei­
tung ging diesem Ereignis voraus. 
Wir suchten Gedichte über Brot und 
Getreideanbau, übten Lieder ein 
und unterhielten uns darüber, wie 
vieler Menschen Arbeit eigentlich 
in einem Brotlaib steckt.

Wir sind ja Dorfkinder und haben 
in unserem Agrarbetrieb mehrmals 
beobachtet, wie man Getreide 
zieht, wieviel Schweiß, schlaflose, 
Nächte und selbstlose Arbeit das 
Getreide kostet. In unserem Schul­
speisesaal mahnt ein Plakat an der 
Wand, daß man Brot sparen soll, 
keine Stücke liegenlassen oder 
noch schlimmer — Krusten herum­
schmeißen darf. Aber trotzdem gibt 
es bei uns Mädchen und Jungen, 
die ohne weiteres Brotreste in Müll­
eimer werfen. Es ist dann noch gut, 
wenn sie dann zu den Haustieren 
gelangen und nicht in die Abfall­
gruben.

Über das Problem des rationellen 
Verbrauchs von Broferzeugnis- 
sen wird heute viel diskutiert. 
Auch wir Pioniere der Gruppe 6b 
haben schon mehrmals darüber ge­
sprochen.

Auf dem Pioniernachmittag, zu 
dem wir angesehene Mechanisato­
ren und Veteranen unseres Sow­
chos eingeladen hatten, diskutierten 
wir über allerlei wichtige Dinge. 
Die Kriegs- und Arbeitsveteranen 
äußerten die Hoffnung, daß wir, ih­
re Ablösung, freue Fortsetzer der 
guten Arbeitstraditionen sein wer­
den. Das versprachen wir unseren 
Gästen.

Lene HOLZ, 
Mittelschule in Leninskoje 

Gebiet Aktjubinsk

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Diese Mädchen sind Schülerinnen 
der 5. Klasse, sie möchten mit Jun­
gen und Mädchen von 11 bis 12 
Jahren aus der DDR korrespondie­
ren.

Sie wohnen:

474080 UejiHHorpaacKaa otaacTb 
UIopTaHAHHCKHtt paflOH 
ce.io HoBO-KaBKa3CKoe

Valentina PUSCHKARJOWA

471770 CeMHna.naTHHCKafl oöJiactb 
ropoA HapcK
y.iinia KajiHHUHa. 55

Larissa ISBRISSOWA

474070 UejiHHorpaacKaa oö.nacTi» 
nocejioK lUopTaHUb!
yji. npöJieTapcKafl. 27

Valentine KRAUTER

/
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Neubauten— 
in zügigem Tempo

Das Baukollektiv des Abschnitts 
Nowaja Schulba der Mechanisier­
ten Wanderkolonne Nr. 13, Trust 
„Semipalatinskselstroi", baut haupt­
sächlich für die landwirtschaftlichen 
Betriebe des Rayons; meist sind 
das Tierzuchfkomplexe, Kuh- und 
Schweinefarmen, aber auch Wohn­
häuser für Dorfleute. So wird von 
den Bauarbeitern dieses Kollektivs 
eine ganze Dorfsiedlung Nowaja 
Prolefarka errichtet. Allein im vori­
gen Jahr sind hier 23 Zweifamilien- 
Wohnhäuser und 
für 90 Plätze mit 
ihrer Bestimmung 
den.

„Im laufenden
Dorfsiedlung noch mehr Objekte im 
Bau begriffen", erzählt der Baulei­
ter Woldemar Betender. „Zur Zen­
tralsiedlung des spezialisierten 
Agrarbetriebs Nowoschulbinski soll 
jetzt Nowaja Proletarka werden. Die 
Bauleute sind sich der Wichtigkeit 
der schnelleren Errichtung dieser 
Siedlung gut bewußt. Sie bemühen 
sich deshalb, ihre Aufgaben termin- 
und qualitätsgerecht zu erfüllen."

Hochproduktiv arbeiten der Mau­
rer Gennadi Trubert, der Montage­
arbeiter Nikolai Machno, der Zim­
merer Viktor Benkel, die Verput­
zerinnen Lydia Stepanenko und Ni­
na Lawrinenko. Sie führen im sozia- 
listischen Wettbewerb. Zusammen 
mit ihren Kollegen haben sie gro­
ßen Anteil daran, daß das Kultur­
haus, die Mitteschule, die Wohn­
häuser, die Kesselanlage der Sied­
lung mit jedem Tag immer mehr 
Gestalt annehmen.

Georg SCHULZ
Gebiet Semipalatinsk

ein Kindergarten 
der Note „gut" 
übergeben wor-

Jahr sind in der

Eva Braun ist*seit 1950 Melkerin. 
Damals hatten es die Viehzüchter 
des Tschapajew-Kolchos durchaus 
nicht leicht. Überall Handarbeit, die 
Stallungen — eng und primitiv. Eva 
war noch jung, unerfahren, lernte 
aber fleißig bei den Älteren. In 
den 31 Jahren ihrer Arbeit in der 
Tierzucht hat 
mitgemacht.

Heute sieht 
ders aus. In 
neue Viehställe gebaut worden, die 
mit Wasserleitung versehen und 
vollmechanisiert sind. Die 550 Kü­
he der Farm stehen sauber und ge­
pflegt. Eva Braun wurde Meisterin 
des Maschinenmelkens und 
wie viele 
Agrarbetriebs icht 
ertrage: Sie erhält 
Milch.................
noch

Als 
ihre 
den jungen Kolleginnen, genau so, 
wie man ihr bei der Mcisierung ih­
res Berufs geholfen hatte. Insge­
samt hat sic 15 Mädchen ausgeDil- 
det. Darunter Nadeshda Paskalowa 
und Rosa Zimmermann, die heute zu 
den Besten der Farm gehören.

Nikolai LAUBE

es in den Farmen an­
der Abteilung sind

erzielt 
Bestmelkerinnen des 

schlechte Milch­
bis 3 000 Kilo 

! will sie 
stecken.
übermittelt sie 

Kenntnisse

je Kuh. 1982 
höhere Ziele
Lehrmeisterin 
Erfahrungen und

Gebiet Nordkasachstan

Glückwünsche

sich

Unserer Schwägerin, Schwester und 
Tante Amalie WASMUT, wohnhaft 
in Wosnessenka, Gebiet Zelinograd, 
wünschen wir zu ihrem 72. Geburts­
tag Gesundheit, Schaffenskraft und 
Wohlergehen.

Bruder JOHANNES mit Kindern, 
Schwägerin Cälestine BRUCH

A
Pauline KLEIN aus dem

Tschaglinka, Gebiet 
begeht dieser Tage ihren 
burtstag. Die Kinder Nina, 
Alexander, Pauline, Lydia und Hein­
rich wünschen ihr zu diesem Tag 
Gesundheit, Glück und noch viele 
frohe Lebensjahre.

Dorf 
Koktschetaw, 

65. Ge- 
Vera,

Neue Speisegaststätte
lm Dorf Nowotrolzkoje, Rayon 

Tschu. wurde in einem vierstöcki­
gen Wohnhaus eine neue Speise­
gaststätte eröffnet.

„Vorher mußte Ich zum Mit­
tagessen Immer nach Hause ge­
hen". sagt die Lehrerin der Le- 
nln-Mlttelschule Valentina Stürz. 
..Jetzt habe ich es viel leichter. 
Das Essen hier ist schmackhaft 
und reich an Auswahl. Die schö­
ne Musik und die Ruhe, die hier 
herrscht, verleihen der Speise­
halle eine häusliche Atmosphä­
re."

Die Köchinnen Anna Pfaff und 
Nina Sherbujewa, in weißen 
Kitteln und Hauben, stehen In 
der Küche am elektrischen Herd 
mit modernen Küchengeräten, um 
verschiedene Gerichte zuzuberei­
ten.

„Wir sind sehr zufrieden, daß 
wir in einer modernen, gut aus­
gerüsteten Küche arbeiten", sagt 
A. Pfaff. „Hier ist es sehr be- 
§uem, und wir wollen alles tun, 

amlt unsere Besucher uns In gu­
ter Stimmung verlassen. Auch 
von meinen Mädchen verlange 
ich höchste Aufmerksamkeit ge­
genüber den Kunden.“

„Ihre Mädchen“ sind die Kell­
nerinnen Lilli Reichert und Lju- 
ba Modlna. Sie bemühen sich 
wirklich um die Gäste. Davon 
kann sich Jeder überzeugen, der 
das Kundenbuch durchblättert, 
Dankäußerungen sind die beste 
Einschätzung der Arbeit dieses 
jungen Kollektivs.

Adam ADLER
Gebiet Dshambul

Der Z
Ma- 
Iwa- 

am 
zur 

eine 
lö- 
als

Nach Pflicht und Gewissen

Liebe, cs kann 
Handumdrehen 
tröstet ihre 

„Ich rufe die

„ICH schlucke schon tagelang 
Pillen und Mixturen, und die Ma­
genschmerzen quälen mich den­
noch”. stöhnt die kranke K. und 
wälzt sich lm Bett. „Es ist alles 
sinnlos. Ich will nach Hause. 
Welter nichtsl“ schluchzt sie.

„Aber, meine 
doch nicht lm 
besser werden”, 
Nachbarin sie. 
Ärztin...“

„Ach, lassen Sie das...”
Im Türrahmen erscheint eine 

zierliche Frauengestalt m 11 
freundlich blickenden Augen. 
Teilnahmsvoll neigt die Ärztin 
sich über die Kranke: „Aber lie­
be Frau K., Sie dürfen sich nicht 
aufregen, das verschlimmert Ih­
ren Zustand. Um Sie richtig ge­
sund zu machen, brauche len vor 
adern Ihr Vertrauen, auch Ihre 
Zuversicht auf Genesung. Wir 
müssen die Krankheit gemeinsam 
überwinden.” Noth lange sprach 
die Internistin mit welcnem, ein­
dringlichem Ton zu der Kranken. 
Diese beruhigte sich allmählich 
und schluckte dann unter schüch­
ternem Lächeln bereitwillig die 
"■ ■ ■ • - • dann

Kran- 
ande- 

ver-

Ihr gereichte Arznei. Erst 
verließ die Ärztin das 
kenzimmer. Sie konnte die 
ren Patienten auch nicht 
nachlässigen...

IM gemütlichen Wohnzimmer 
flimmert der Fernseher. Ein 
Spielfilm läuft über den Bild­
schirm, vor dem die Eheleute 
Tatjana und Alexander Magel 
sitzen. Letzterer verfolgte auf­
merksam die Handlung, Tatjana 
Iwanowna dagegen sah und hörte 
kaum, worum es ging. Sie war 
in Gedanken weit weg, lm Kran­
kenzimmer bei K. Die Diagnose 
hatte sich nach der zusätzlichen 
Untersuchung bestätigt — Ma-

genkatarrh; die Behandlung war 
richtig. Warum stellte sich keine 
spürbare Besserung ein? Ob es 
mit dem seelischen Zustand der 
Kranken zusammenhing?

„Alexander muß 
murmelte sie vor sich 
staunt b.lckte 
Spielfilm fand 
leresse mehr, 
Sorgen hatte.

„Raus mit 
schwieriger Fall?” ertönte seine 
klangvolle Stimme. Tatjana wand­
te sich Ihm zu. Im ersten Au­
genblick begriff sie nicht, was er 
sie fragte. Dann erzählte sie 
ihm ausführlich den Fall mit der 
Kranken. „Du bist Nervenarzt, 
und mir kommt es so vor, als sei 
die Frau mit Ihren Nerven am 
Ende. Ich tue alles Mögliche, 
aber Sie hat eine Wand des Un­
glaubens an Ihre Genesung auf­
gebaut. Und die kannst du viel­
leicht durchbrechen.”

„Ich werde sie morgen unter­
suchen", sagte Alexander 
und legte seine Hand beruhigend 
auf Tatjanas Arm.

ALS Magels am anderen Mor­
gen gemeinsam wie immer das 
Krankenhaus betraten, kamen ih­
nen die Krankenschwestern Nina 
Chanina und Tatjana Schewtschuk 
entgegen. Beide haben 30jährl- 
ge Enahrungen lm Beruf, auf sie 
kann man bauen.

„Wie war die Nacht?” fragte 
Tatjana Iwanowna.

„Nur die Kranke K. war wie­
der unruhig. Ich habe bei ihr 
gewacht, bis sie einschlief", be­
richtete Nina Chanina. Die Ärz­
tin warf Ihrem Mann einen viel­
sagenden Blick zu. Er reagierte 
sofort. „Ich werde noch vor der 
Morgenberatung hinaufgehen und 
mir das Nervenbündel ansehen.”

helfen...“ 
hin. Er- 
an. Amer sie 

auch er kein In- 
well seine Frau

der Sprache. Ein

Dabei schlüpfte er in sednen 
blendend weißen Kittel...

Nach der täglichen Beratung 
beim Chefarzt Okas Alibajew 
gingen alle Arzte ihren Pflich­
ten nach. Im Krankenhaus, wel­
ches der Krupskaja-Kolchos 1977 
aus eigenen Mitteln errichten ließ, 
gibt es Platz genug für ihre Tä­
tigkeit. Im Erdgeschoß Ist eine 
Poliklinik mit vielen modern aus­
gestatteten Sprechzimmern für 
die Fachärzte eingerichtet. Ge­
genwärtig wird das Röntgenkabl- 
hett nach den neusten Forderun­
gen der Medizin umgebaut und 
erweitert.

„Wir können unseren Patien­
ten genau solche hochqualifizier­
te ärztliche Hi.fe erweisen wie in 
einem beliebigen Stadtkranken­
haus und erfüllen damit die For­
derungen, die auf *dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU an uns 
Ärzte vom Land gestellt wurden”, 
sagt der Chefarzt Alibajew, ein 
junger talentierter Mann vom 
Fach.

Das Personal des Revierkran­
kenhauses ist ein Jugendkollek- 
lekllv, das den Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Abreit“ 
trägt. Das Durchschnittsalter der 
Arzte beträgt kaum 27 Jahre. Sie 
und die Krankenschwestern bil­
den ein abgestimmtes Team. Kein 
Wunder, wenn sich Tatjana und 
Alexander Magel, die Gynäkolo­
gin Maria Samarbekowa und der 
Zahnarzt Temeshgali Seisenbajew, 
die Kinderärztinnen 
Urasalijewa und 
Mussatajewa sich in 
fühlen und ganze Arbeit leisten.

DIE Sprechstunden waren vor­
über. Wir waren gerade mit dem 
Chefarzt, Okas Alibajew, Tatjana 
und Alexander Magel in ein Ge­
spräch vertieft, als eine beim

Marshan 
Gulsu m 
ihm wohl

Autounfall verletzte Frau elnge- 
llefert wurde. Die Arzte verlie­
ßen mit einer kurzen Entschul­
digung das Zimmer des Chefarz­
tes. Erst nach geraumer Zelt 
kehrte Alibajew allein zurück.

„Gehlrnerschütte r u n g und 
eine Wunde am Oberschenkel, 
doch anscheinend ohne Knochen­
bruch. Auch Innere Verletzungen 
konnten wir mit Tatjana Iwanow­
na nicht feststellen. Es wurde ein 
Notverband angelegt, und Alex­
ander ist mit der Verletzten 
schon auf dem Weg nach Karabu­
lak In die Chlrurgleabtellung 
des Rayonkrankenhäuses”, erklär­
te Okas Chairulllnowltsch. Das 
Telefon klingelte, und Alibajew 
hob den Hörer ab. Am anderen 
Ende war Alexander Magel. Ein 
kurzes Gespräch nur, dann legte 
er auf.

In der Tür erscheint wieder 
Frau Magel. . Ich habe mein 
Kind aus dem Kindergarten ge­
holt, und es vorläufig bei den 
Nachbarn untergebracht. Ich 
mußte einfach erst Gewißheit 
über den Fall haben." Okas Ali­
bajew gibt das Gespräch mit 
Alexanaer wieder. „Die Verletzte 
Ist bestens betreut und außer Ge­
fahr", schloß er die Erklärung 
und bot ihr Platz.

„Ich war auch noch auf einen 
Sprung oben bei der Kranken 
K.", erzählt Tatjana Magel. „Sie 
ist ausgeglichener. Das von Alex­
ander verordnete Beruhigungs­
mittel wirkt. Ich habe dennoch 
dem diensthabenden Arzt empfoh­
len, öfter nach Ihr zu sehen."

„Sie handeln wie immer nach 
Pflicht und Gewissen", lächel­
te der Chefarzt ihr zu und ver­
ließ für kurze Zeit das Zimmer.

„Es ist nicht leicht, beim

ersten Treffen mit dem Kranken 
die Diagnose zu stehen”, meint 
Tatjana Magel. „In der Praxis 
sieht vieles anders aus als in der 
Theorie, len mußte ja aucn schon 
früher in der Intematur selbstän­
dig Entscheidungen treffen, aber, 
wie man so sagt, mit Rückdek- 
kung durch einen erfahrenen Kol­
legen. Sie ste.-.n uns Jungen Ärz­
ten allerdings auc'. heute in 
komplizierten Fällen bei. doch als 
Fachärztin bin ich mir 
Verantwortung bewußt, 
einen schweren Fall, so hole Ich 
auch Nachschlagewerke und al­
le möglichen Fachzeitschriften 
hervor.“

Tatjana und Alexander Magel 
nehmen aktiv an der Prophylaxe 
und j
teil. Frauen und Kinder werden 
von den Ärzten zweimal 
lieh einer vorbeugenden Untersu­
chung unterzogen. Unter beson­
derer Aufsicht stehen bei ihnen 
die Mechanisatoren und Tierzüch­
ter aus dem Krupskaja-Kolchos 
und dem Sowchos „Sarja”, die 
Lehrer und Geologen.

Das Kollektiv des Krankenhau­
ses wurde 1978 mit einem Ehren­
diplom des Ministeriums für Ge­
sundheitswesen der UdSSR und 
1979 mit einer Ehrenurkunde des 
Ministeriums .’.r Gesundheitswe­
sen der Kasachischen SSR ausge­
zeichnet. Dazu kam 1981 eine 
Ehrenurkunde des Gebietspartei­
komitees und des Gebietsvollzugs­
komitees. Im Vorjahr wurde inm 
der Ehrentitel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit” zuer­
kannt. Das w-r die Anerkennung 
der Arbeit eines Kollektivs, in 
dem ein jedes Mitglied die Ge­
sundheit ihrer Mitmenschen über­
wacht und bereit ist, ihnen zu be­
liebiger Zeit ärztliche Hilfe zu 
erweisen.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent der 

„Freundschaft”

meiner 
Gibt es

an Relhenuntersucnungen

Gebiet Takiy-Kurgan

Lehrerzimmer der „Freundschaft

eitel

Jähr-

Die neunte Klasse hatte 
thematlk. Die Lehrerin Olga 
nowna saß halb abgewandt 
Schreibtisch und blickte 
Tafel, wo eine Schülerin 
algebraische Rechenaufgabe 
ste. Plötzlich schien es Ihr, 
bewege sich Jemand in der Klas­
se. Sie blickte sich um — Rita 
Wakulina hatte gerade einen Zet­
tel aufgefangen, den sie eiligst 
verbarg.

Olga Iwanowna wußte, daß es 
fast unmöglich ist, einem Ober­
schüler einen Zettel abzuverlan­
gen. Es sei denn, der Zettel barg 
keine Geheimnisse. Sie achtete, 
so schien es, nicht auf die Fang­
bewegungen des Mädchens und 
blickte wieder zur Tafel. Nach 
einiger Zeit stand sie auf und 
ging langsam zwischen den Rei­
hen hin und her. dabei behielt 
sie Rita unauffällig lm Auge.

Rita hatte den Zettel durch­
gelesen. Sie errötete leicht und 
legte ihn in ihr Lehrbuch. Dann 
sah sie wieder zur Tafel.

Die Lehrerin näherte sich all­
mählich Ritas Pult, 
sich auf und nahm 
des Mädchens, als 
was nachschlagen.

Rita streckte krampfhaft die 
Hand nach dem Buch aus, aber 
es war zu spät. Die Lehrerin 
stand mit dem Buch schon neben 
einem anderen Schultlsch. Rita 
zitterte am ganzen Körper. Wür­
de Olga Iwanowna den Zettel 
finden? Vielleicht beachtet sie Ihn 
nicht..

Doch Olga Iwanowna ging zu 
ihrem Tisch, nahm den Zettel aus 
dem Buch und...

.Bitte, nicht 'esen!' schrien Ri­
tas Augen. .Bitte!'

Olga Iwanowna 
darauf.

Sie las das 
durch, dann legte 
in Ihre Jackettasche. Zu Rita sag­
te sie lächelnd:

„Nach der Stunde gehst du 
mit mir zu Karl Karlowitsch."

Die Schüler achteten Karl Kar­
lowitsch, Leiter für außerschuli­
sche Erziehungsarbeit, fürchteten 
seinen Tadel... und liebten Ihn.

Als die beiden eintraten, 
Kari Karlowitsch am Tisch 
schrieb etwas.

„Bitte, nehmen sie Platz!” 
le er freundlich und blickte 
fragend an. Olga Iwanowna nahm 

i Platz, Rita blieb an der Tür ste- 
*en.

I____________________

Hier hielt sie 
das Lehrbuch 
wollte sie et-

achtete nicht

Geschrlebene 
sie den Zettel

saß 
und

sag­
st e

Mit triumphierender Miene 
legte die Lehrerin den Zettel auf 
den Tisch und sagte:

„Lesen Sie das mal!"
Karl Karlowitsch blickte auf. 

Er kannte Olga Iwanowna schon 
lange, wußte, daß sie ihr Fach 
gut beherrscht, ziemlich streng 
ist und bei den Schülern keine 
große Liebe genießt.

„Ich...“ Els lag ihm auf der 
Zunge, zu sagen, daß er keine 
fremden Briefe oder Zettel ohne 
Erlaubnis lese, aber dann dachte 
er an die Autorität des Lehrers. 
Die Schüler würden dann Jede 
Achtung vor der Lehrerin verlie­
ren. Und das wollte und durfte 
er nicht zulassen.

„Ich habe augenblicklich keine 
Zelt Entschuldigen Sie, bitte.“ 
Er gab den Zettel Rita zurück 
und sagte streng:

„Die Stunde Ist zum Lernen 
und nicht zum Briefeschreiben, 
verstanden? Wenn es noch einmal 
vorkommt, daß du dich durch 
ehe Zettel ablenkst, wirst du 
straft. Jetzt geh!"

„Warum lesen sie

sol- 
be-

ihn 
n l c h t?" fiel Ihm Olga Iwa­
nowna ins Wort. „Lesen Sie den 
Zettel doch zuerst. Der Inhalt 
geht auch Sie an...**

„Schon gut, schon gut“, mein­
te Karl Karlowitsch freundlich 
und entließ Rita.

„Ich rate ihnen“, wandte er 
sich an die Lehrerin, „das näch­
ste Mal nicht mit Gewalt in die 
Geheimnisse der Schüler einzu­
dringen.“

„Also Ist das Briefeschreiben 
in den Stunden erlaubt?" fuhr die 
Lehrerin empört auf.

„Nein, es ist nicht erlaubt", 
entgegnete Karl Karlowitsch ru­
hig.

„Aber sie hätten Rita leise sa­
gen können, sie solle sich nicht 
ablenken. Das wäre, glaube Ich, 
vernünftiger und besser für Sie."

„Nun, wissen Sie... Sie wer­
den es noch bereuen, daß Sie den 
Zettel nicht gelesen haben. Der 
Inhalt geht Sie persönlich an."

„Entschuldigen Sie, bitte", 
sagte Karl Karlowitsch mit etwas 

habe viel

tels zu erzählen, 
Schülergeheimnis birgt. 
Wiedersehen!"

Ohne Gruß verließ Olga 
nowna sein Arbeitszimmer.

Rita war überzeugt, daß 
Lehrerin Karl Karlowitsch 
den Inhalt ihres Briefe^ elnge- 
welht '

Im
Schon 
weder
Wollen wir nicht heute ins Kino 
gehen? Man sagt, es läuft ein 
guter Film. Rudi.” Mit an­
derer Handschrift stand unten 
auf dem Zettel: „Mit Vergnügen 
mache ich mit. Um wieviel Uhr? 
Rita." Wieder Rudis Handschrift. 
„Ich erwarte 
um 7 Uhr an 
di."

Rudi war
Sohn. Er hatte keine Ahnung da­
von, daß sein Zettel in die Hände 
von Olga Iwanowna geraten war. 
Er war mit der Lösung einer 
Rechnung beschäftigt und so in 
Gedanken vertieft, daß er nicht 
darauf achtete, als Rita die Leh­
rerin bat, nicht den Zettel zu le­
sen.

...Gegen Abend fragte Rudi 
seinen Vater: „Darf ich heute ins 
Kino gehen? Mit den Aufgaben 
bin ich fertig.“

„Wenn du alles gemacht hast“, 
sagte der Vater. „Um zehn mußt 
du aber zu Hause sein.“

Rudi kaufte zwei Eintrittskar­
ten. Um halb sieben stand er 
schon an der Straßenecke, wo er 
das vorige Stelldichein hatte. Die 
Zelt verging. Rudi trampelte hin 
und '
Augen zu Tränen... Vergeblich... 

Um acht Uhr war er zu Hause, 
über den Stuhl 
das Sofa nle-

hat.
Zettel stand: „Liebe Rita! 
zwei Wochen waren wir 
lm Kino noch lm Theater.

Dich heute abend 
.unserer' Ecke. Ru-

Karl Karlowitschs

her. er blickte sich die

steht auf dem 
Mutter. Rudi

_ugte Karl Kariov____
erhöhter Stimme. „Ich 
zu tun.*'

„Nun, nun!“ höhnte 
rerin. „Später werden 
nach dem Inhalt fragen 
sen...**

„Ich bitte Sie ausdrücklich, 
niemandem vom Inhalt des Zet­

die Leh- 
Sle mich 

müs-

Er warf die Jacke 
und ließ sich auf 
der.

„Das Abendbrot 
Tisch!" rief die 
war still.

„Nun, komm doch!" Wieder 
Stille.

Der Vater trat in Rudis Zim­
mer. Der Sohn lag mit dem Ge­
sicht zur Wand und tat, als ob er 
schliefe. Neben dem Sofa lagen 
zwei unbenutzte Eintrittskarten. 
Ein leises Lächeln spiegelte sich 
in den Zügen des Vaters. Wahr­
scheinlich hatte er sich an seine 
Jugendjahre erinnert...

...Rita konnte sich keinen 
Platz finden; Würde Karl Karlo­
witsch Ihre Eltern vorladen? Was 
würden die Lehrer und Schüler 
sagen? Und Rudi? Wahrschein­
lich hat der Vater Ihn stark be­
straft... Sie konnte sich nicht

entschließen, zum Stelldichein zu 
gehen. Sie war überzeugt, daß 
Karl Karlowitsch seinem Sohn 
das Ausgehen verboten habe.

...Olga Iwanowna überlegte zu 
Hause in aller Ruhe das Vor­
kommnis. Sie kam zur Einsicht,
daß Karl Karlowitsch recht hatte 
und beschloß, niemandem etwas 
vom Zettel zu sagen. „Letzten 
Endes ist es Ja sein Sohn”, dach­
te sie.

Am nächsten Tag sah Rita 
kein einziges Mal zu Rudi hin. 
Sie dachte: ihre Beziehungen sind 
allen bekannt.

Rudi mied Rita. Er wich Ihr 
immer aus und beachtete sie de­
monstrativ nicht. Die beiden 
konnten kaum Ihren inneren Zu­
stand verbergen. Gleichgültig sa­
ßen sie In den Stunden, hatten 
aber kein Ohr für die Erklärun­
gen der Lehrer übrig. Es verging 
eine Woche — niemand sagte 
Rita etwas. Auch Rudi hatte sei­
nen Groll verhaucht, sogar Olga 
Iwanowna ließ sich nichts mer­
ken, nur Karl Karlowitsch lä­
chelte Rita freundlich zu, wenn 
er ihr lm Korridor begegnete. 
Rita wußte nicht, was sie denken 
sollte.

Endlich konnte Rudi es nicht 
mehr aushallen. In einer Pause 
näherte er sich Rita:

„Bist du mir böse?" fragte er 
unschlüssig.

„Nein, gar nicht. Warum 
denkst du so? Ich dachte, du bist 
mir böse.“

„Ich war sehr böse, als du 
nicht kamst. Es war ein schöner 
Film, und Ich hatte mit Mühe 
zwei Eintrittskarten besorgt."

„Wie?" fragte Rita erstaunt. 
„Hat dir wohl der Vater erlaubt, 
mit mir Ins Kino zu gehen? Un­
möglich!” „Erstens wußte er 
doch nicht, mit wem ich ins Kino 
gehe...“

„Wie nicht?... Olga Iwanowna 
hat ihm Ja alles erzählt... Sie hat­
te deinen Zettel abgefangen und 
gelesen."

„Ach so! Vater hat mir davon 
nichts gesagt", wunderte sich 
auch Rudi. Nachdenklich sagte 
Rita: „Was gibt es doch für 
Menschen!" Und es war nicht zu 
verstehen, wen sie meinte: Karl 
Karlowitsch, Olga Iwanowna 
oder Rudi? Höchst wahrschein­
lich alle drei.

„Vielleicht gehen wir am 
Sonnabend Ins Kino?“ fragte 
Rudi zögernd.

„Vielleicht'', antwortete Rita 
neckisch. „Doch ohne Jeglichen 
Zettel, einverstanden?"

Karl REH BERG

„60 Wochen Aktivistenarbeit — 
zum 60. Gründungstag der UdSSR" 
— unter diesem Motto arbeitet das 
Kollektiv der Pawlodarer Fabrik für 
Tischbestecke — des führenden Be­
triebs der Stadt, dessen Erzeugnisse 
bei der Bevölkerung stark gefragt 
sind.

Die Preßarbeiterin, Kandidatin 
KPdSU Jelena Dubowizkaja 
Bild) aus der Plasteabfeilung 
füllt ihr Schichtsoll ständig zu 
bis 120 Prozent.

Fest der Freundschaft

der 
(im 
er- 
110

Foto: Viktor Krieger

Mit einem dramatisierten Kon­
zert im Rayonkulturhaus von Le­
ningradskoje. Gebiet Koktschetaw, 
begann im Gebiet die Schau der 
Kultur- und Aufklärungsanstal­
ten, gewidmet dem 60. Grün­
dungstag der UdSSR.

Die Zuschauer machten ‘ sich 
mit der Geschichte, den wirt­
schaftlichen und kulturellen Er­
rungenschaften der Schwesterre- 
publlken vertraut. In verschiede­
nen Sprachen wurden Gedichte 
und Lieder dargeboten; sie prle-

sen die Heldentaten der Neuland­
erschließer, die unerschütterliche 
Freundschaft der Völker der 
UdSSR.

Das Programm der Dekade 
der kulturellen Betreuung der 
Werktätigen der ProduktionsaD- 
schnitte enthält thematische 
Abende und Leserkonfereneen, 
Feste der patriotischen und der 
Volkslieder, Wettbewerb der 
Akyne, feierliche Ehrungen der 
Produktionsschrittmacher und 
der Arbeiterdynastien. (KasTAG)

Ein Jeder Filmfan hegt den 
Wunsch, sich als erster einen 
neuen Streifen anzusehen, noch 
besser — gleich zwei, drei — 
soviel wie nur möglich... Es 
stellt sich aber heraus, daß die­
ser Wunsch, wenn er in optima­
ler Weise in Erfüllung geht, eine 
offensichtliche Überbelastung ist. 
Der TASS-Korrespondent, der 
zu einer Filmschau in den Saal 
des Zentralen Fernsehens einge­
laden wurde, wo die für 1982 
geplanten Filme liefen, machte 
sich mit Begeisterung mit dem 
ersten, dem zweiten, dem dritten 
Filmstreifen bekannt... Dann 
„schied er aus und bat ledig­
lich, ihn über die neuen Fernseh­
filme kurz zu Informieren.

„Für einen Filmmarathon muß 
man systematisch trainieren", 
tnelnte •-•••-- 
Chefredakteur der 
sehen Vereinigung 
„Wir können uns im Studio acht 
Stunden lang Filme ansehen — 
so ist unsere Arbeit. Spricht man 
Jedoch im Ernst darüber, so wird 
das Filmjahr 1982 auf dem Fern­
sehbildschirm sehr aufschluß­
reich! sein — etwa 350 neue 
Filme. Das sind Spiel-, Dokumen­
tar-, Trick- und Musikfilme, die 
in unserem Auftrag in allen Film­
studios des Landes und Fernseh­
pavillons gedreht wurden. Wenn 
ich über alle berichten wollte, 
so würden auch Sie um eine 
Spielpause bitten. Vereinbaren 
wir uns: Die Aufzählung 
nicht voll sein.

In erster Linie möchte 
über die Verfilmung der 
sehen Werke sprechen. 1 
eine wichtige Richtung 
Fernsehkinematographie. 
Regisseur M. Schweizer will ei­
nen vierteiligen Fernsehfilm nach 
dem Roman ,Dle toten Seelen* 
von Gogol drehen; der den Zu­
schauern nach seinem Film .Treff­
punkt läßt sich nicht ändern' be­
kannte A. Goworuchin hat eben 
die Arbeit an der dreiteiligen 
Filmvariante ,Tom Sowyers 
Abenteuer' abgeschlossen. Er 
versuchte dabei, den einmaligen 
Humor von Mark Twain zu be­
wahren.

Die Freunde des Abenteuer­
genres werden neue Begegnungen 
mit dem Schaffen von J. Semjo­
now erleben. Der Regisseur G. 
Nikulin filmt nach dessen Dreh­
buch den vierteiligen revolutions­
geschichtlichen Film .Der 20. 
Dezember'. Vor 6-1 Jahren Ist an 
diesem Dezembertag die Allrus­
sische Tscheka gegründet 
den. Die Rolle Lenins 
pert Kirill Lawrow, die 
F. Dzlerzynskis — Michail Kasa­
kow. Der slebentelllge konflikt­
reiche politische Kriminalfilm 
.TASS Ist bevollmächtigt, zu er­
klären' ist die Verfilmung einer 
seiner letzten Erzählungen. In 
diesem Film werden die bekann­
ten Schauspieler Nikolai Guben- 
ko, WJatscheslaw Tichonow,

lächelnd G. Groschew, 
schöpferi- 
„Ekran“.

wird

j ich 
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Das ist 
in der 
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Rolle

Shanna Bolotowa auftreten. Be­
merkenswert ist, daß die Rolle ei­
nes der Haupthelden — des Jour­
nalisten Stepanow — Juliah Se­
mjonow selber darstellt.

Der Regisseur W. Fokin schaff­
te einen wunderbar lichten und 
ein wenig traurigen Filmstreifen 
nach dem Stück .Transit' von 
L. Sorin. Dies ist die Geschichte 
über eine unerfüllte Liebe, die 
keine Zukunft hat, aber in den 
Herzen der Helden eine Spur fürs 
Leben hinterläßt. In den Haupt­
rollen sehen wir Marina Nejelowa 
und Michail Uljanow.

Es wird viele Muslkflme ge­
ben. Interessant ist das Thema 
der musikalischen Filmkomödie, 
an der der Regisseur M. Sacha­
row und der Schriftsteller G. Go­
rin zu arbeiten begannen. Ihr 
Film ist eine freie Darstellung 
der Werke von Jonathan Swift, 
durch Ereignisse aus dessen per­
sönlichen Leben ergänzt. Swift 
führte sein Leben lang einen 
Kampf gegen Heuchelei, Schein­
heiligkeit, politische Intrigen der 
zeitgenössischen bürgerlicnen Ge­
sellschaft. Er bezeichnete 
Lachen als .grausam', aber 
war die Grausamkeit elne§ 
manlsten und lebensfrohen 
sehen.

Selten aus dem Leben 
A. S. Puschkin nach seinen 
len und den Aussagen 
Zeitgenossen werden durch 
monographischen Spielfilm .Mit 
euch, ihr Freunde, bin ich wie­
der...' nachgestaltet. B. Galanter 
schenkt als Regisseur der Lie­
besgeschichte und der Heirat 
Puschkins und N. Gontscharowas 
besondere Aufmerksamkeit. Die 
Gestalt von Taschkins Frau, ihre 
Beziehungen zu ihrem Mann ru­
fen bis jetzt noch heftige Diskus­
sionen hervor. Uns scheint, daß 
die Freundin des Poeten Dolly 
Flckelmohn — die Enkelin Ku­
tusows — am richtigsten Natalia 
Nikolajewna in Ihrem Tagebuch 
beurteilte: .Sie trägt auf ihrem 
Antlitz das Gepräge des Lei­
dens... Ihr steht das schwere 
Schicksal bevor, die Frau eines 
Dichters, dazu eines solchen 
Dichters wie Puschkin, zu sein."

Der Film ,Dle Purpursegel' 
nach A. Grln ist seiner Form 
nach ungewöhnlich: Das Handeln 
der .lebenden' Schauspieler wech­
selt mit Trickfilmbildern. Ein 

•Schlüssel zum Stil des Filmstrei­
fens wurden die Worte K. Pau­
stowskis, der die Erzählungen ein 
Poem nannte, welches die Kraft 
des menschlichen Geistes behaup­
tet, ein Poem, das gleichsam von 
der Morgensonne, von der Liebe 
zum Leben durchdrungen ist so­
wie vom Glauben, daß der Mensch 
in seinem Streben nach Glück 
imstande ist, mit eigenen Hän­
den Wunder zu vollbringen. Die 
Träume der Helden Grey und As­
sol sind in Zeichnungen wieder­
gegeben; die wirklichen Ge­
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schehnisse aber, die sich mit den 
Helden ereignen, zeigen auf der 
Leinwand der Junge Schauspieler 
Andrej Charitonow und die Balle­
rina des Bolschpi-Theaters Jele­
na Salzewa. *

Ich möchte noch einen Film 
nennen. Im Maxim-Gorki-Studio 
beendet der Regisseur 1. Gurin 
die Arbeit an der zehnteiligen 
Filmepopöe .Junges Rußland' 
nach dem gleichnamigen Roman 
von J. German.

Sie haben natürlich bemerkt, 
daß fast alle unsere Filme mehr­
teilig sind. So ist eben die Ent­
wicklungstendenz der Fernseh­
lilmkunst. Von Zelt zu Zeit ent­
brennen Diskussionen, ob es gut 
oder schlecht sei. Ich glaube, dar­
auf kann es nur eine Antwort ge- 
oen: Elin guter mehrteiliger Film 
ist gut, ein schlechter — schlecht. 
Rein professionell gesehen, ist 
ein menrtelliger Film nur im' Fern­
sehen möglich. Man kann 
schwerlicn einen Menschen 
stellen, der es sich leisten 
le, sich Tag für Tag im 
theater einen Streifen, sagen wir, 
aus zwanzig Tellen anzusehen. 
Kommt der Film aber zu dir ins 
Haus, ist dieses nicht nur mög­
lich, sondern auch interessant. 
Die Helden, mit denen sich der 
Zuschauer menrere Abende lang 
trifft, werden für ihn zu guten 
Bekannten. Die Hauptsache Ist 
jedoch, daß die mehrteiligen 
Filme es gestatten, unsere Gegen­
wart In inrer ganzen Größe zu 
zeigen, tiefer in die psychologi­
sche Welt des Helden einzudnn- 
gen und das literarische Werk 
unbeschadet zu verfilmen.

Ich glaube, es kommt eine 
Zeit, wo auf dem Bildschirm 
«Krieg und Frieden' erscheint, 
den sich die Zuschauer mehrere 
Monate hindurch anschauen wer­
den.

Einigen Fernsehfilmen wirft 
man mit Recht mangelhaftes 
künstlerisches Niveau und ge­
wisse Leichtfertigkeit vor. Wir 
kennen diesen Mangel und kämp­
fen gegen ihn an. Ein Fernsen- 
streiten hat einen für andere 
Filme unzumutbaren Zuschauer­
kreis. Einen Fernsehfilm sehen 
sicht lm Schnitt etwa 80 Millio­
nen Menschen an, und das ist 
sozusagen nur ein einmaliges Au­
ditorium. Braucht da noch er­
wähnt zu weruen, welch große 
Verantwortung uns das aufer- 
legtl Das Fernsehrepertolre für 
1982 formend naben wir es 
nicht vergessen. Abschließend 
möchte ich lm neuen Jahr allen 
Fernsehteilnehmern viele ange­
nehme Stunden am Bildschirm 
wünschen.”
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